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pitscheo« einer Friedeusschrvalttr?
3. Zuli d. Zs . war die russische Reichsduma durch

pn  Ukas nach Hause geschickt worden. Am 14. November
t vierte Session beginnen , und schon ist der Kampf
t „Programm" entbmnnt . Tas Büw des fortschritt-
KM hat seine Po rarbeiten ausgenommen und taktisch
! damit begonnen , den neuen Mnister des Innern
1 v , an seine früheren Aussprüche über eine „Wieder-

ußlands, an die Schaffung einer besseren politischen
».chaftlichen Lage für die Bauern und Juden usw
jern. Aber Protopopow ist Amtsperson geworden und
^ anscheinend nicht gerne an solche „Jugendideale " er-
, er rückt deutlich von seinen ehemaligen Blockfreunden
( 2trotfl ab, indem er erklärt , die erste Ausgabe des
- t Rußlands sei die Bereitstellung aller notwendigen
... r Fortführung und siegreichen Beendigung des Krieges,
»grundlegende Reformen im Innern des Landes könne

t gedacht werden , wenn die Grenzen des Landes vor
• Einbruch hinreichend geschützt sind. Protopopow
ch man vorderhand von einer Zersplitterung der

vier Kräfte absehen müsse, da sich Rußland zurzeit
ttxus nicht erlauben könne. Er sagte eine mildere

»tag der Zensur und eine größere Pressefreiheit zu.
die Notwendigkeit der Maßnahmen seines Borgängers,
kkermehrung der polizeilichen Kräfte betreffen , könne
Wgenblicklich kein Urteil erlauben , da ihm die Materie
mht genügend vertraut sei. Protopopows ehemalige
!k sind von diesen Aeußerungen nicht sehr erbaut Sie
sich in der progreflistischen Presse durch die versteckten
' - aus die Tagung des deutschen Reichstages,
n so erfreulichen Gegensatz zu der gefesselten TuMa
' bereits mitten im Kriege den Frieden vorbereite,
tten und Oktobristen verlangen von der Regierung
-nentarische Prüfung aller Notgesetze, die ohne die

ms Grund des Artikels 87 der russischen Verfassung
worden sind. Und mit unverkennbarem Spott spricht
sittliche Presse der linken Dumaparteien die Etwar-

f dessen Tage ja gezählt zu sein schie¬
nst! viel Lebenskmst aufbieten werde, um vor der nun
tretenden Tuma zu erscheinen. Es herrscht eben
lerne sehr gereizte Stimmung  in Rußlands
'Kreisen . Wer in die russischen Zeitungen auch
l fluchtigen Blick wirft , wird erkennen, bis zu wel-
m der Verwirrung und Hoffnungslosigkeit die Er-
Me rm Zarenreich ! gediehen ist und ein wie tiefer
M Mnze Land geht, seitdem es sich darum handelt,
sMvehrmittel gegen die drohende Hungersnot zu
«er mcht nur im Volke klafft diese tiefe Kluft , son-
® fchoße der Regierung , im Ministerkabinett ist es

"N gelungen, die Meinungen über diese zurzeit größte
Etilf Elches unter einen Hut zu bringen . Man lieft
MHm Protesten des russischen Kriegs - und des
iSJÄ bie  Höchstpreispolitik ihres Kollegen
Mwwirtschaft, des sehr energischen Grafen Bobrinski,

UW n Erörterungen innerhalb des Ministerrates
ne „unerhörte Verteuerung " des Brotgetreides,

sich in letzter Zeit mehr mit Fragen der
»M^ beschaftrgt, scheint als Mnisterpräsident diesen
h» ^ ^ in , denn man hörte bisher wenig

dieses haltlose Chaos des allgemeinen
mes seinerseits Ordnung zu bringen . Sehr be-
prMch der Stimmungsumschlag Teutsch-

st ür/s  ll ' die Tuma im Sommer nach Hause
»mm Handlung die Annahme eines Gesetzes

, ^ »Mtums mit 117 gegen 26 Stimmen,
hf l n  Oktobrist von Meyerdorf Revision dieses

bekannte Kadettenführer Pawel Nikolaje-
feLTitof ” nian  immer noch für einen kommenden

yalt, warnt vor dem blinden Haß gegen die

^ ^ sche Industrie und deutsches Kapital in Ruß-
' man dafür sorgen, daß man darin auf

l eyen könne, sonst gerate man unter den Ein-
auch der Kampf gegen die deutsche

I P-„^ ?brstandlich. Tie ganze russische Kultur sei
Ae ffil gründeten die wissenschaftlichen Gesell-

Ze gäbe es keine russische Geschichtsschrei-
Gelehrte hätten russische Geschichte geschtte-

- hatten die größten russischen Staatsmänner

»sih eia stlchen Tönen nicht schon das Zwitschern
eredensschwalbe  hören dürfen ? Me

y » ng wird  darüber einige Klarheit Bringen.

. deutsche amtliche Bericht.
Hauptquartier , 16. Oktober. (Amtlich!.)

neralfeldMarschalls
" ^ mupprecht von Bayern.

bEr Somme  hielt die beider-
zẑ ^ blerietätigkeit  tagsüber an.
er » • nordöstlich von Gneudeeourt

in unseren vordersten Graben , der
zurückgenommen wurde . F r a n -

,7 du ,, und abends die Stellungen westlich
Httä wL wurden ab gewiesen,  südwestlich

Aschen Gegenstoß.
■l boittschen Kronprinzen.

ti [ l” n.Ctt und auf beiden Maasufern
> refeuer zeitweise auf.

Dienstag, den 17 Oktober 1916
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Front des G e ner alseld  m a r sch a lls
sm .d .Einz Leopold von Bah er  n.

t bon Luzk brachen  durch hefttges Arttllerie-
feuer . vorbereitete starke Angriffe  im Abschnitt Zu-
cLMs° e,*l aturci ;) u” ter schweren Verlusten  für denFernd zusammen.

Teil Vorstöße  südlich der Bahn Brodh - Lemberg
gleichfalls ^ Gräber kaniederung scheiterten

Beträchtliche russische Kräfte wurden zu einem tiefqe-
glrederten , aber erfolglosen Angriff  an der Na --
larowka zwischen Lipnica  D0 lna  und S k 0 m 0 r 0 chh
angesetzt ; auch hier konnten wir dem Feind schw ere Ver¬lust  e bereiten.

Front des Generals der Kavallerie
. ^ Erzherzog Karl.
In den Karpathen wiesen  deutsche Bataillone bei

Erweiterung ihres Erfolges am Smotrec Gegenangriffe
am und machten 3 Offiziere , 381 Mann zu Gefangenen,
am X.  C 0 man nahmen bayerische . Truppen im Sturm

e * e. ru ssi s che Gräben.  Oestlich von Kir li-
bei den Angriffskämpfen durch österreichisch-

ungarrsche Regimenter ru ssi .s che G e gen stö ße z ur ü ck-
gewiesen  worden . Die Zahl der eingebrachten Ge¬
fangenen  beträgt über  1000.

Südwestlich von D 0 r n a W a t r a d r ä n g t e n die ver-
^J 1 ben  ® eflner  über das Neageatalzurück . Auf dem

Kriegsschauplatz in Siebenbürqen
dauern die Kämpfe an der rumänischen Grenze an

valkan-llriegrschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Keine Aenderung der Lage.

Mazedonische Front.
Im Cernaabfchnitt beiderseits B r 0 d hatten heftiae

nachts wiederholte Angriffe serbischer Truppen
keinen Erfolg ; auch Teilvorstöße bei Grunista

btidze Planina  wurden unter er¬
heblichen Berlusten des Feindes ab ge wiesen.

Der erste Generalquartiermeister : L u d e n d 0 r f s.
Der Ssterreichische amtliche Bericht.

Wien,  16 . Okt. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
s.̂ n n er  rumänischen Grenze keine wesentliche Aenderung

ix[ drr Lage. Es wird weiter gekämpft. In der Treiländer-
ecke südlich von Torna Watra  drängten wir die Russen
uöer den Negra -Bach zurück, wobei sie 1 Offizier , 217 Mann
und 2 Maschinengewehre rn unserer Hand ließen . Bei Kirli-
^5 mt? in  den letzten Kämpfen 5 Offiziere , 1097 Mann
und 0 Maschinengewehre , auf dem Smotrec  3 Offiziere und I

« / ingebmcht . In beiden Abschnitten scheiterten
gestern rusftsche Gegenstöße. Im Ludowa - Gebtet  bemäch¬
tigten sich bayerische Bataillone einer feindlichen Stelluna

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

. " der Narajowka,  am obersten Sereth  und süd-
we,tlrch von Brodh  hatte die Heeresgruppe des General¬
obersten von Böhm -Ermolli starke Angriffe abzuwehren ; der
Fernd wurde überall unter schweren Verlusten geworfen . Tie
Armee des Genemlobersten von Terszthanskh stand den ganzen
Tag über unter schwerem russischen Artilleriefeuer . Beider-

brach auch die feindliche Infanterie
Zum Angnff vor , der namentlich nördlich des eben genannten

f U" ter großem Massenaufgebot mehrmals wiederholt
wurde Ter Fernd . erlitt abermals einen schweren Mißerfolg.

Italienischer Kriegsschauplatz: In den Kämpfen bei Sob er
—

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts zu berichten.
Der plllgsrifche amtliche verliSt.

15 %nl ar ’ m üt \  lW .B ) Amtlicher Heeresbericht vom
15. Oktober . Mazedonische Front:  Nach ergänzenden
Meldungen wurde der feindliche Angriff am 14. Oktober beider¬
seits der Eisenbahn Bitolia (Mvnastir ) - Lerin (Florina ) unter
^eheuren Verlusten für die Franzosen abgeschlagen. Allein
vor der Front eines unserer Bataillone begruben wir 485
Gefallene , darunter 4 Offiziere . Im Laufe der beiden letzten
Tage , des 14. und 15. Oktober, machten die Serben unerhörte
Anstrengungen , um unsere Front an der Cema zwischen den
Torfern Brod und Skatchivir zu durchbrechen. Aber alle
Anstrengungen blieben vergeblich. In der Nacht vom 15. zum
16. Oktober unternahmen die Serben acht aufeinanderfvlqende
sehr erbitterte Angriffe in demselben Abschnitt, wurden aber
mit großen Verlusten zurückgeschlagen. Unsere Infanterie ließ
sie bis an die Drahthindernisse vor ihren Gräben herankom-
men und schlug unerschütterlich alle acht Angriffe ab, wobei
sie durch einen Gegenangriff die Serben in ihre Ausganas-
stelrungen zurückw!arf . Wir nahmen einen Bombenwerfer und
ein Maschinengewehr . An der Moglenica -Fwnt lebhafte Ar-

Ein schwacher feindlicher Jnfanterievorstoß
nördlich von Grunischre wurde durch unser Feuer anqehalten

und östlich des Wardar bis zum Toiran -See schwaches
Artilleriefeuer . Feindliche Flugzeuge warfen erfolglos Bom¬
ben auf den Bahnhof von Temirkapa . Am Fuße der Belasica
Planina gegenseitiges Artilleriefeuer und ein für uns aün-
stlges Patrouillengefecht bei dem Torfe Bursuk. An der
Strumafront Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen und
Rübe ber  ' fiÜfte bc§  ügüischen Meeres

S8ei. Tschmaza schoflen wir ein feindliches Flugzeug
ab das unsere Artillerie zerstörte . - An der rumänischen
Front  keine Veränderung . Ter Tag verlief ruhig.

r Ansertionsprelse: Die kleine6-gesw!r di- Reklamen- :
: Ber unverändert. Wieder- '
r ^ ' Aufnahmen entsprechender
; Rabatt , für umfangreichere Aufträge
: günstige Zeilen-Abschlnsse. Offerten-
»reichen  od. Ausk. durch die Exp. 25 -
"♦♦ »♦WWWWHWWWWWH WMm ill MH ,)

6. J ahrgang
Der türkische amtliche Bericht.

vom ^ lVO ^ !-" ^ ' ^ ,' . ^ ^ lW-B.) Amtlicher Bericht
Persische Front:  Drei Schwadronen

feindlicher Kavallerie , die von all »n Seiten sich Bidscher z«
nähern versuchten wurden abgewiesen. - Kau kasus fr° nt:
Auf dem rechten Uugel Scharmützel . Eine feindliche Abteilungl,
dsE .n dichten Reihen vorzudringen versuchte, wurde durch
wirksames Feuer zerstreut . Ein feindlicher Ueberfall auf einen
Teil unserer Stellungen am linken Flügel wurde durch! Feuer
aufgehalten und durch! Gegenangriff zurückgewiesen. Auf diesem
Flügel liefen Zusammenstöße von Patrouillen vorteilhaft für
uns aus . — Kern wichtiges Ereignis an den anderen Fronten

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Französischsr Bericht  vom 15. Oktober : Nach,

mittags:  Südlich , der Somme versuchten die Teutschen
gestern abend mehrere Gegenangriffe auf die im Laufe des
Tages von den Franzosen eroberten Stellungen . Einige dieser
Gegenangriffe wurden durch Artilleriefeuer zersprengt , eh«
sie bis an unsere Linien herangekommen waren , die anderen
wurden sämtlich! durch fmnzöfische Angriffe gebrochen, durch
die alle Gewinne behauptet und befestigt wurden . Auf der
übrigen Front verlief die Nacht verhältnismäßig ruhig . —
Luftkrieg : Trotz Wolken, die bis zu 300 Meter vom Boden
herabreichten , und einer wahrhaften Nebelsperre nahmen di»
französischen Flugzeuge zwischen 300 und 300 Meter Höhe an
den gestrigen Kämpfen südlich des Flufles aufs wirksamste
teil und leisteten mehr, als man von ihnen erwarten konnte.
Ein Flugzeug kehtte mit 20 Schußlöchern zurück. Nördlich der
Somme beschossen zwei Flieger die Teutschen mit Maschinen¬
gewehren in ihren Schützengräben , indem sie sehr tief flogen
Bei dem jüngsten Bombardement der Mauserwerke in Obern,
dorf schoß Feldwebel Lusterh von einem amerikanischen Luft¬
geschwader sein fünftes deuffches Flugzeug ab . - Abends:
Große Flieger - und Attillerietätigkeit in der Sommegegend.
Tie Zahl der im Laufe der gestrigen Kämpfe im Abschnitt
Ablarncoutt -Belloy gemachten unverwundeten Gefangenen hat
sich auf 1100 Mann , darunter 19 Offiziere , erhöht . Bon dem

Teile der Front ist nichts zu melden . — Orient-
arm ee:  Mittlere Tätigkeit der Attillerie auf der ganzen
Front . Tie serbischen Truppen machten auf dem linken Cerna-
ufer Forffch-ritte . Eine französischeSchwadron schnitt die Eisen¬
bahn südlich Serres ab.

Englischer Bericht  vom 15. Oktober : Tie gestrigen
Unternehmungen bei der Stuff - und Schwabenschanze waren
sehr erfolgreiche Nördlich der Stuffschanze wurden zwei Linien
ferndlicher Schützengräben in einer Breite von 300 Uatds ge-
sänbett . Bei der Schwabenschanze war unser Gewinn noch
größer ; dem Feinde wurden schwere Verluste beigebracht . Wäh¬
rend der beiden Unternehmungen wurden 2 Offiziere und
303 Mann gefangen. In der letzten Nach!t drangen wir in
feindliche Schützengräben westlich der Serre nördlich Roclin-
court , nordwestlich Festubert und nördlich Neuve- Chapelle ein
und machten Gefangene . — Abends:  Als Resultat eines
erfolgreichen örtlichen Gefechts wurde morgens unsere Linie
nordöstlich Gueudecourt etwas vorgeschoben. Feindliche Artil-
lerie war zwischen Lesboeufs und Courcelette sowie in der
Nachbarschaft der Schwabenschanze und des Ancre -Tales tätig
Ter Feind ließ am Morgen nördlich Neuve-Chapelle eine Min,
springen . Es wurde kein Schaden angerichtet . In den letzten
24 Stunden wurden 47 Mann , darunter 2 Offiziere , gefangen.

Bericht aus Saloniki:  An der StruMafrvnt wurde de»
Bahnhof von Hoistos-Heres und Barakli Tzuma von unserer
Attillerie beschoflen. An der Toiran -Frvnt wurden die Ver¬
bindungswege des Feindes in der Nacht zum 14. Oktober leb¬
haft beschoflen.

Russischer Bericht  vom 15. Oktober : Westfront : Am
Abend des 13. Oktober unternahm der Feind nach einer Be¬
schießung ans unsere Stellungen in der Gegend von Strvvoff ( ? )
eine Offensive auf unsere vorgeschobenen Gräben . Er wut 'de
durch einen Gegeiwngriff im Bajonettkampf mit gMßen Ver-
^llEN znrückgeworfen. In der Gegend nördlich Korytniva be-
^Echtigten sich unsere tapferen Abteilungen nach einem er-
bittetten Kampfe der feindlichen Grüben , eroberten 2 Maschi-

?nd machten Gefangene . Fünf aufeinanderfolgende
erbitterte Angri .ffe wurden nach Bajonettkampf mit gMßen
Verlusten für den Feind abgeschlagen. In der Gegend von

(10 Km. südwestlich Brzezany ) wurde ein Ver¬
such des Ferndes , unsere Abteilungen anzugreifen , durch unser
Feuer verertelt . Feindliche Abteilungen , die wiederholt ver¬
suchten, unsere Stellungen in der Gegend von Kirlibaba und
tiortra Watra und ebenso in der Dobrudscha anzugreifen , wur-

zu" melden ^^^ ^ " ' ~ Kaukasusfront : Es ist nichts wichttges

Rumänischer Bericht  vom 15. Oktober : Nord - und
Nordwestfwnt : Unsere Truppen in den Calimanbergen sind
gegen dre Grenze zurückgenommen worden . Südlich Fulahes
ifSrl . l .Eickm Infanterie von unserer
Artrllerre rn dre Flucht getneben . Im oberen Cicaztale westlich

L D Artilleriekämpfe . Bei Pallanca (Chimes)
,Zm ! Lucultale heftige Kämpfe an der Grenze,
' ^ ugen wir an der Grenze alle feindlichen

Angriffe blutig ab Im Burzentale hefttge Kämpfe an der
Grenze, ; alle feindlichen Angttffe wurden abgewiesen . Bon
einer einzigen feindlichen Kompagnie nahmen wir 64 Mann
gefangen . Bei Brotocea leichte Gefechte. Bei Predeal lebhaft,
Kampfe ; zur Nacht wiesen wir feindliche Angttffe zurück und
Vertrieben , dre Offensive ergreifend, den Feind aus dem Poli-
stoca--. ale . Sehr lebhafte Kämpfe bei Rucar , wo unsere Trup¬
pen ihre Stellungen behaupteten . Im Alt -Tale Artillerie-
kampf und leichte Zusammenstöße an der ganzen Front . Im
Jiu -Tale erstürmten wir den KamM des Negruberges und der
Zanoaga und nahmen 1 Offtzier und 40 Soldaten gefangen.
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»ei Orsova « eschützka« »f. SÄs » «t laur-
Donau Geschütz- und « "« bev Dobrudscha

^chts neues.» Bericht- vom 16. Oktober: Ander
nnn,'L « ront  awße AvbeitStütiAeit und verschiedene Unten-
S £ j £ T« Sen anra « ta . S » MM -!°n -»»Ich-» W-
teilunaert südöstlich von Vertvibizza Mrz ) und Von der Höhe
W MyY dehnten wir unsere Besetzung auS und «mchten
einige Gefangene.

vom valkan -Lritgrschauplatz.
Z ü r i ch, 16. Okt. Der Tagesanzeiger meldet, daß zur

Uufrechterhaltung der Verbindung der Rumänen nn den
Russen ein grotzer Teil des rumänischen Land S -wrsch« r
Siebenbürgen und der unteren Donau , emscylreyncy
H- « » R ^ richt- n m-ld-t

SSÄÄSÄ

Mi Ä “ « « --«- best-««. . d- tzd - r ob - - - - - - :
m" nd» d°" t. und & ,„ln . ,ch ° ,, ->n -m rns-
i i f chen Heerführer übertragen werde.

ver Kfttf M ree.
5» n11 er batrt 16. Oft. Im Kanal von Messina kam

es infolge Nebels ziu einem Zusammenstoß zwischen e ng-
kischen und italienischen Kr iegsschiffen.  dw
einander beschossen.  Ein schwer estha r ^
lischer Panzerkreuzer wurde nach- Neapel geschlepp.

ein in » MD * nn, «,E.

jäsä .<« ** «siSrloner „Normen"  fei am 29. September , umerweg
einer Holzlast nach England , mrttm m der ^

wesen, dre von dem gtercyen ^ unterge-

torpediert wurde, vorbeigekommen. Antzeroem,  ^
° °» -»»-« Mut!*en

2auct>b0Dt ber ^ nft Ŝtatut,
, iß  nf -t Dem Badischen Beobachter

Brem garten,  wahrend zayr ?? J 10 m * f ab. Zum
Felde arbeiteten , ern heftiger F l g Gemarkung ein
Litten » - - in di. ,°m « " - »- « « ' . « »«»ffgkn « n»  der
feindliches Flugzeug zum Landen 16 u r fl ^
vielen sranzösischen Flugzeuge, r beut Ljf n Maschinen bis
gesehen hatten, wurden von mehreren deuri^ , ^
Bremgarten verfolgt, wo es, Insassen waren leicht
fen, niedergehen mutzte. Dii beiden J „ dem
verwundet und wurdeu 9 8 explodierten zahlreiche
brennenden französischen 8l SZ 3 mären schon beim
darin aufgestapelte Bomben; mehr re w« en
Dorfe abgeworfen word^ explod erten Mochte ^
chen Ackerboden nicht. Dre ^ 5 ^ mreten ^ ^.£ Maschine,
kommenden Leute vor d^m >h . ^ Freiburg
- Bei dem Lustkampf, der srch über Umkirch ° ^ von
am Donnerstag nachmittag ^ ^ uazeug, das
einem deutschen Flieger emW war , abgeschos-
bereits von den Abwehrgeschütz « " 150  Meter ober-
sen; es stürzte auf ^ nsafsen waren tot . In
halb des Schlosses ab. Beide ,5 1 11 -t g Opfer des
Freiburg ist ein 23  jähriges Mädchen «« wette-e- ^ Pl^
Fliegerangriffs sirnen ^ inem TelegraSn an den Ober¬
herzog von Baden gab rn t tiefen Empörung über
bürgermerster von Frm g ^ Stadtgemeinde Do-

SSfffÄ ! W — - -
gedrückt-

.‘S 'fÄ . sr «; ; : » .’;!angesehene and »eo  u ^ ^ ckhaltslosen«grötte»

Einsetzen einer scharfen Kontroue oeiv*  Krimsleder-
wir fchaftsgesellschasten. In dem einen btt der̂ Krngsteoer

«äh ® »

Millionen Mark.

R->q «W sein«

demotraten beantragten die Auch« ' 0 Initiativ-
»»*«"»« ■ ■® L * SÄ “ wÄV\
gesetzE , m dem besonder. ^ Qer  Aussprache er-
hasteten bezeichnet werden. ^ für unmöglich, Patz man
klärte Staatssekretär 3> ■| ' ft $  des Belagerungsgesetzesim Kriege ohne dre Bestrwmung fm Kriege
auskommen könne. Dre^ Aushebung m ^ l fü^ te
sei ausgeschlossen- Mr s Verschärfungen nötig
aus , datz gegenüber f J ; Pässe in grötze-
waren . Im Verkehr m-tOesterrerch^wuro Was
rem Umfange und mrt grotzer Lr . ŝ an sich
den nationalliberalen Gesetzentwurf ..?„ „,-üitsaarantien zum
allerdings wünschenswert wenn gewrsfe 1 ^ sgura ^ ^
Schutze der persönlichen Frerhert g-geb A^ ^ tung nichtder Gesetzgebung könne nach Ansicht oc t NtlerböÄ-
b schritten werden. Vielleicht Netze sich«us Grund Allerhöch

räae ein besonderer Ausschntz eingesetzt.
Schmiergelverunwesen.

, . . . der 5. Hauptversammlung des
Berlin , ^ ‘. . ' JeftViunsäuntoeien  wurde

Vereins geg en d a ^ e 't b£. ^r Kriegs-
von sehr unerfreulichen Zust den, ^ ckelt hatten , berich¬
te d er - A kt i e n g e s e l l s H « s t tet | nbet 8it ,
tet : Begünstrgun  8 bestimmt ^ Verteilungsstelle der
men durch einen Ange'tell ^ ^ Lederindustrie

D-- V«-- ,n da. I>ch ,ns°l- -

Bon-ns.MZU « ^ « -n

zelheiten erkennen, datz dre Angrrst s 1 t £ ^
13. Oktober mit zu den grötzheu - KampsY an • »

Ä -Ä f ä s  5 - *js ! -

tz-Ä ?°nM,nn? » d°s Kanchf«

KSJ . sÄgsa ' Ä
S 'cft ? « ''n" ' . 1? ? Se > »•.ff ' yX?

Ä ' i -SffÄS
Ä - rrri«

jriH, janb eine SS » Wi-nd-r

- - äEääs !SSSTtS 1
diese gewaltige Kraftanstrengnng die eng-
zu einem leichlten Srege g« ^ ^ ^ z '̂ tag auf der
Usche und französische g—lÔ Wellen hintereinander,
ganzen Lrme rn dichten Massen b Angriff vor, letz-
dahinter wiederum dichte Kolonnen z ^ ^eind
ter« geführt E ^ ^ . »nfanterie durch diesen Mas-
glaubte bestimmt, dre deutsch ^ s . . .. toerni(f,tet zu haben,
seneinsatz schwerster Kalrbe die Massen dem sicher
Laut johlend und schreiend war, was
gewähnten Siege entgegen Umso schurr ^ J „-
nun folgte. Der Tod brelt rmch E nisten Beschietzung,
fanterie hatte trotz dieser tagelaM sttẑ ^ ^ chkeit einer
trotz des fehlenden Schlafes und der nnmo^ ) ^ xück-
ausreichenden Verpftegurw §alt unb  Kraft zum
«artigen Verbindungen ihre _ _ ^  Zähigkeit , mit
Turchhalten nicht erngebutzt. Merluste immer wieder von
der der
neuem anstürmte, größer ader wa -ahlenmätzigen Ueber-
deutsche ^wfanterie ttotz der giwtzM^ ahlenm tẑg ^
legenheit des F̂ deschre Stellungen v* ^ ^ ^drnngeit
verteidigte, sondern den <5 wieder hinauswarf . Bei¬
war, im schneidigen Gegenstoß stets w d y ^ ^ ivision
spielsweise verlretẑ ^ " ^ arbrechen des Feindes zum
Gu eu dec ° ur t be,: dem° Vorbrechen̂° Schutz
Angriff ihre zerschossenenS ®L, .-». dendl freihändig die
gewährenden Granatttcher ^ Nt Maschinengewehr
dichten englischen Dc ss . Kolonnen waren in dem
völlig zusammen. Dre drch » Maschinenge-
überlegenen 'Feuer der dewtMn Fällen im Wahren Sinne !
wehre und Artillerie an er z Huuptbrennpunkten des
des Wortes niedergemaht . An den sanpiv n ^

^rSTösfe ä «“ 5
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Bstlch« * 'J ,Un? Witte* gegttrfrn , di« zni - nl-rt-leben, zu dem bedenklichen Atttte g g n Alkohol zu
vor dem Antreten zum die wahre
versehen. Diese Tatsache Gefangenen schil-
Stimmung rm französischen H ŝ ^ r wären froh, durch
derten diese als „kriegsmuo \ @omme„ entronnen
ihre Gefangennähme „der Hülle an oe U eiä)mttn  sie als
zu sein, fm |J9jWetd " %L Ä « Vergeudung„erne nutzlose Schlachterei u ^ tẑ areislich, datz die sran-
wertvoller Menschenkrait . ^ ' M£  Ereignisse dieser Tage \
Mischen und englischen $ vollständig verschwei-
nur kurz berühren obers  g Miüerfolaes verheimlichen, !

»n « m lUdMt natur.
da der den gespannten Er^ ^ Drückt ist. Umso zuver-
gemätz ernster und dre Sttmm ^ S^ -Eung der tapferen>
sichtlicher und fr g s cvr-vg Kraft und Ausdauer
Verteidiger an der Somme, ^ h ^ Aufgabe. Die
wachsen mit der üDm9 —13 Oktober waren Groß¬kampftage an her Svmme vom v.
k- mpltag« «rfter OrtJMW . Wen  etten ^ ^

*to'sr°« °stt«° S----°<°Unn° » ÄÄ I
dem Publikum ihrer Hermai dre deutschen -g e > |

SSnSsi

durch die gänzlich °bweiĉ ds Twrstellung de« ,
dteereSberichtes stutzig gemacht und kritisch geftim^
Das Bedürfnis einer Irreleitung des franM»,

fdi eint auf (Seiten unserer Gegner ^
in erheblichem Maße zu bestehen hinsichtlich der
schlacht. Seit dem letzten ^ tzen̂ und von uns
'ua »aebenen Erfolge vom V - Lwptember
Leinde innerhalb von 18 Tafgen zwar emige au
Winne zu verzeichnen, aber diese Gewinne sicher̂
deinem Verhältnis zu den Opfern an Munüivnz.
Mpinnsdaitseinsatz, mit dem sie «rkauft werde
Das ist es, was der französischen ^ ffeutlichkeu
werden soll. Es soll so aus,ehen, als ob die Eng
Franzosen Wenn sie einmal ordentlich ungreifen
wdesmal erhebliche Fortschritte und hohe Ausbeutê__ —, *tts  erhielten . Datz a&zriedesmal erneMta)e an
fangenen und Material erzielten- Daß aber zwischen
keineswegs belangreichen Erfolgen eine nicht t£-^U ', .77.  ̂rauten ™ unterer gesamten Stegkeineswegs vetangreid ^ ' ' "71 »
mubntinniae Beschießung unserer gesamten .Stellung,
L und Nach. prt »°!-«t- St - rm« tt- Uft« « ^
diese Stürme mit ganz winzigen An»nahmM bei
baren Verlusten entweder schon rm SPerrfeuev zu'
brechen oder im Nahkampf abgewiesen werden, da¬
schweigt der Franzose, um seiner Hermat und den
tralen eine Komödie vorznspielen. Dre Komödie
zwar langsamen, aber unwiderstehlich erfvlMehhy,
dringens , frei von Enttäuschungen und .kückschlageu.
Vrinniv  ist ganz klar:  In dem verzweifelten»-
könnte schließlich doch noch gelingen, unftre Front zu-
brechen und damit wenigstens feie_entfernt« Hoff
eine Aenderung der „KriegSkarte rm Westen aufl
lasten versuchen Engländer und Frcmzvsen chr
Und Letztes an der Somme-Front . Wo der kleinste
erzielt wird, setzt die Propaganda ' mrt wildemT
geschrei ein; die dazwischenliegenden ungehenerli'
erhört verlustreichen Mißerfolge werden den harwe
X der Entente wie der Welt bewußt und
unterschlagen. Jene unglückseligen Volker Pllm und
ftn eben nicht erfahren , in welch wahnwitzig:
Lenker das Blut ihrer Söhne hrnschutten um « ,
,u unerkennbaren Trümmern zusammengeschoMe ,
ten und die dazwischenliegenden, rn erne M.. ^
Wüste verwandelten Landstriche,, kurz  i .ar»ir«
Fetzen eines völlig vernichteten  Fr -ur?
zu erobern . ^ ,,

Englische Verluste.
Amsterdam,  16 . Okt. WU - « f "fM(nftriften in den Blättern vom 11, 12-, 13. and 11

enthalte die Namen von 680 gefallenen, verwund««:
vermißten Offizieren und 30 330 Unteroffizierenund

schäften, worunter sich 3335 aus überseeischen-^
stieden- vergiftete Knoblauch.

Wie baben schon Gelegenheit gehabt, auf die
Berichierstattung der russischen H^ esleitungMn.deren Tagesberichte rn Ermangelung von stE.
pni-iisden Mitteilungen von Belang mrt rnrnen

sTauntmangejs S “ Ä
!S " b«.t’“ » * »ftm U«MW« tW M rat'

ta b« n ein russischer Telephonist unter
ff ’ Uniftänöen ben Tod ftnbtt . ®»nn ->« «

während des ganzen Krieges noch nie m ^ #
Dokument erhoben toorben. U«tf ff ^

iS nL
SÄ "S.“ÄÄ «nS
SW ** *» «ÄÄtf“lassen können, daß dieCholttabaztUenü ^ .
aller Art , also natürlich auch ans Knodwmi>
sodatz der teuflische Anschlag, den st ^ gar
«arischen Fliegern zuschreiben, mit ganz- M
llchen Mitteln versucht worden Ware. M

Rumänische Diebstähle in Sieben-u g^
Dm Ad- Köster berichtet der „Fvanrpsu - ^ ,

sääsS ääs
T- rs-rn I»d« ch S -« " »»" '' »« »- «-» °
t ä x toe x f 0 tt e tt auch tti bet F 9
in Kronstadt  aus den Fabriken, Koni z

ML ’S 8 £K , “ *- - 35  St
sehen, um den plumpen Dlebstahl one *
ben Wie im Rotenturm -Paß , stehen I ^ ^
wieder ganze Wagen voll geplün̂ ^
zwischen der verlassenen Bagage. W^ gett,»-
den militärischen Behörden nrch ^ en« a«
Es handelt sich nicht um EmMM , voll
städter Bahnhof ganze Eisenbahnwag» ^ ^
vlünderten Gutes abtransportiert w c ^
LLftd « -af ' ÄS* 1 "
garas , daß sich h ö , ^ beteiligtê ...
stellen  an 'diesen Tiebstahle » ^ xjchs
besonders häßlicher Zug deutscheuv
Schenkung  e n aus gestohlene ,
tum an Siebenburger Rumänen . „ »w
Sornnrt »«ju , b«6  in «jetten . Uff «<
ner mit Hilfe rumänischerwurde»  ^
Raub ausgingen . Solche Die stay ^ $ -
drei sächsischen Bürgern des Do l ^

Umfang an , daß ein l usttz ag
dantcn , der noch heute an veri°>
sen Plündereien selber Einhal l

! lich-e Feststellung zweier österrelch
kommissare über die Vorgänge M
lich folgendermaßen . 1.

| mürrischen Division General Pah» ^
Privateinrichtung in Wage . MS" ^
und nach Hause schicken. 2. 3 ^
deutschen «nb ungurt \m . 9^ )
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4. Ein, Seil de» deutschen
Bevöllerung von FogaraS wurde zusammen-

-rtf laT  Ufer des AltflnfseS geschleppt und nnt
, ^ „ Fluh Hineingetrieben.  Auf beiden

^,, .ske§ stunden rumänische Soldaten und trieben
^ kommenden immer erneut mit Knuten in den

^ g tc n;e etwa 20 Meter breit und 1.60 Meter

en

Griechenland.
16 Okt. (W.B.) Reutermeldung . In den

seilen herrscht wieder große Regsamkeit. Der
Gesandte Guillemin  verhandelte nnt dem
..Jäten und dem Minister des Aenßern. Der
"iivent wollte nichts über die Unterredung unt¬
ern erklärte lediglich, daß die Besprechungm sehr

dicker Weise geführt wurde, und daß damit eine
nir weitere Verhandlungen  geschaffen

Jlatte der Ministerpräsident eine Audienz beim
a%Hb  man glaubt, würde hierbei über die Kon-Me h4o Sitn f i i <>i ver-jfe n" e Eisenbahnen und die Polizei  ver-

wird berichtet, daß die Gesandtschaftender En-ES s. ™ nrnfHvm erhielten
griechischen Hauptstadt den Auftrag erhielten,

, vorzuschlagen , datz Griechenland die Neutr al,-

.. sgeben  solle . ^ ^ .U.) Nach Meldungen des
'" Büros' aus London wird die Kontrolle der Ver-

die griechische Polizei keineswegs nur äußer-
" beabsichtigt, die Polizeiaufsicht auf einer ge-
Swrundlage zu errichten, und den griechischen Burgern
\n \. zu gewähren, ihre Gefühle zu äußern. Tw
L Offiziere des Vierverbandes, welche auf den Ei en-

g Larissa und Thessalien Kontrolle ausuben, sind
rtebrsministerium mitgeteilt worden. Ter Passagrerper-

jSrtij von statten, nur Soldaten müssen mit den
geht regciuss»v>-» . I_ fe.m Ke renert wollen.nVreaeltnäfsigvon tauen , nur «wiuuieu

Ausweispapieren versehen sein, wenn sie reisen wollen.
'L von Soldaten in Abteilungen Mischen Athen,

den Zwischenstalionenist aufs strengste verboten
«benso der Transport von Waffen und Kriegsmaterial.

. Transport von Stückgütern ist eine besondere Erlaubnis

wenden : sw„unanständig " könne « ngtanv doch handeln!
Aber diese Unanständigkeit beweist es! ja bereits sert ^,ahw
Hunderten, sogar gegen seine eigenen Untertanen , '
länder und die Inder . Irland soll ? th
rechtigtes Glied des vereinigten Königreichs GrM >ritannien
fein. Es ist aber nichts andres als das unglückselige Land
der Ansbeutung und Knechtung, Ilniinterbrochen plan¬
mäßig der Verarmung und Verödung Pr^Megeben, s s
Bevölkerung im Laufe der letzten 70 ^ > >n 8
aus die Hälfte der Bewohner gesunken. RusFndiensaugt
England jährlich 800 MiNionen heraus. Kein Wunder
datz fick, innerhalb der letzten 50 Jahre der Tagesverdienst
eines indischen Arbeiters um dus Vierfache vermmiwrt haü

So sähe das Los des deutschen Arbeiters aus , wenn
England siegte. Glimpflicher als nnt ^emenJrm  und
ändern würde England doch sicherlich mit den besiegten
Teutschen^nicht fahren . Deutschlands Arbeiten, ^ drohteim stalle des Sieges Englands eine unentrinnbare Ver¬
elendung, nach dem Worte : Laßt alle Hoffnung fahren.
Treffend hat über die Verwirklichung der „englischen Ge-
ffihr" im Mai 1915 der sozialdemokratischeReichstagsab¬
geordnete vr . David geschrieben: ,'Am schwersten würde
sie die industrielle Arbeiterschaft Teu schlands zu spuren
bekommen. Millionen würde die Existenzmöglichkertglatt
abgeschnitten; Hunger, Not, Elend und Ermedmgwng a f
der ganzen Linie wäre die unausbleibliche Folge. Die
politischen, gewerkschaftlichenund genossenschaftlichen Ar¬
beiterorganisationen würden ausgehöhlt und .lmtzerstandge-
setzt werden, ihre hochgesteckten Ziele zu erreichen

Tie deutsche Arbeiterschaft hat ftch mrt M̂ em Rechte
rühmen dürfen , die freiste, reiffte, regsanyte der Welffzu fein.
Mit diesem Anspruch wäre es für immer vorbei, wenn Eng¬
land siegte. Dann hieße die Zukunft: Sklaverei, die Deuffch-
lands Arbeiter aus die tiefste Daseinsstufe drückte. Dies
möge sich jeder deutsche Arbeiter immer wieder vor Augen
führen damit Hindenburgs Losung auch seine bleibe : Dnrch-
halten ' nicht allein , sondern siegen'._ _

sich-
16  Oft (T .U ) Lyoner Blätter melden die V e r-,

tung eines Kuriers  des gnechischen Königs: seine
-ndenz wurde beschlagnahmt. Nach dem gleichen Tele-
eckvartet man in Athen die Verhaftung des früheren

J Aeußern, Streit , des ehemaligen Genevalstabs-
Lmanis des Obersten Metaxas und des bisherigen
er Gesandten, Theowkis.
uaano,  16 . Okt. Wie Secolo meldet aus Paris,
»kreich und England  haben die provisorische
tu* Regierung von Veniselos  in Saloniki und
retaa n e r ka n n t. Von den übrigen Ententeregieruw
iegt noch keine Entscheidung vor.

Wenn er Präsident gewesen wäre.
M. ig Okt (T U.) Die Tiines melden vom Sams-

iis Washington: Aus eine Anftage habe Hughes  ein¬
erklärt, daß, wenn er während des Krieges Pvaft-

aewesen wäre, er das Staatsdepartement in die Lage
° hätte, sich den Respekt der Welt zu verschaffen,
t ferner Graf Bernstorfs bei seiner bekannten War-
betr der Fahrt der Lusitania erklärt haben wurde, daß,

and genau zur Rechenschaft gezogen würde und
nach erfolgter Versenkung der Lusitania die diplo-

en Beziehungen abgebrochen hätte. Hughes Aus¬
haben die Stimmung der Republikaner gebessert.

Aus dem fernen Osten,
enf 16. Okt. Petit Journal meldet ans Petersburg:
«ni'sche Regierung hat am 10. Oktober für den ge-

„ telegraphischen Verkehr mit dem Ausland und für
iostverkehr mit China die vorherige politische Zensur
"hrt. Der Grund für die Maßnahme wird in der
rieten Verschärfung' der Beziehungen Japans zu
erblickt. _ ___ _ _

Kleine Mitteilungen.
« Wien  16 . Okt. (W.B.) Eine Blättermeldnng aus
! Sarajevo  besagt : Vor einigen Tagen ist der wegen des

Anschlags auf den Erzherzog Franz Ferdinand zu lebens¬
länglichem Kerker verurteilte Kerovic  im Militargesang-
rti« hi  Möllendorf gestorben.

Christiania  16 . Okt. (T.U.) Der norwegische In¬
genieur K ulbeck  ist mit der Erbauung eines Wasser¬
flugzeuges  beschäftigt, mit dem er, wie er angbtt , den
Atlantischen Ozean überfliegen  ward . Er will
im kommenden Sommer in Christiania aufsteigen, über
Stadanger nach Peter -Head und von da brs Falmonth flie¬
gen. Bon Falmouth will er in gerader Lrme St . ^ ohn
auf Neufundland erreichen. Der Weg nach St . ^ ohn soll
mit einer Geschwindigkeitvon 180 Kilometer in -0 « tun-

<* .» .> « l° N,w »°°. H-- - W
bestätigt, sind die deutschen Hilfsfteuzer "Kronprinz
Wilhelm " und „Prinz Eitel Friedrich  am -9.
September aus Norfolk nach Philadelphia abgefahren , « r
wurden von amerikanischen Kriegsschiffen begleitet.

hiefigen Stadt zurück. Man nimmt an, datz »r aus Schwer¬
mut steiwillrg in den Tod gegangen ist.

Marburg,  13 . Oft. In der changen Kette vor., . -
schichtlicher Wohugruben zwischen der Wetterau und Kaiiel
fehlte bisher ein wichtiges Mndeglied im Gebiet der Lahn.
Dieses wurde nunmehr auch durch die Freilegung prazt»
storischer Siedlungen  am Frauenberge und in drn
hiesigen Lahnbergen anfgefunden. ^ ^ ,_

Gelnhausen,  15 . Oft. Im nahen Roth ftel d«
Schuhmacher Joh . Müller  bei der Verrichtung Iffittsmtri-
ickastlicher Arbeiten in die Egge, deren Zinken ihm tn
den Hals drangen, sodaß der Tod alsbald ein trat . De«
Unglückliche hinterlätzt eine Frau mit vier kleinen Kindern.

Frankfurt,  16 . Oft. Amtliche Meldung. In folg«
einer am Sonntag abend 11V8 Uhr im Schlüchterner Tunne,
eingetretenen Zugtrennung beim Güterzug 33 8o9 sind 2»
Wage« in der Gesällstrecke zurückgerollt und auf den Per-
sonenzug 813 aufgefahren,  der an der BlocksteN«
Meaenberg hielt . Reisende des Personenzugs , sind nicht
verletzt. Dagegen ist ein Bremser des Güterzugs ^getötet
rmd ein Bremser leicht verletzt worden . Wegen veS be¬
deutenden Materialschadens ist die Strecke voraussichtlich
bis heute abend gesperrt. Die Schnellzüge werden umge¬
leitet . Der Personenzugverkehr wird durch Umsteigen auf-

recht̂ erhalten -dbn , ^ ^ kt. Während der Nacht aus Sonn¬
tag kam es in der Gemarkung Dotzheim, und zwar rn de»
Kieskaute bei dem Friedhof, zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen verschiedenen Wilddieben und dem Förster Mehl, ver
welchem dieser einen zum Glück ungefährlichen Arm-Streis-
schnß davonrrug. Die mutmaßlichen Täter wurden in den
Personen von «ins bekannten Wilderern aus Dotzheim fest¬
genommen und gestern dem hiesigen Amtsgericht dorge-
führt . Vier derselben sind der Militärbehörde überwiesen,
einer, welcher sich heute zur Musterung zu stellen hat , fand
vorläufig Unterkunft im Polizeigefängnis.

Mainz - Weisenan,  16 . Okt. Don den m der Ze-
mentsabrik bei einer Kohlenstaub -Explosion  verunglück¬
ten Arbeitern sind bis jetzt sü n f an den erhaltenen Brand-
wunden gestorben.

Ute kuzUschr Erseuindüstrir vor uad in drm Kne-e.
Es begegnet Wohl heute nirgends mehr irgend einem

Zweifel, daß der hauptsächlichste, wenn nicht der einzige Be.
weaarund für Englands Eintritt in den Krieg seine immer mehr-
wachsende Besorgnis vor einer wirtschastlichen Erdrückung durch
Teutschland war. Bestand auch diese Gefahr eigentlich aus
allen Gebieten industrieller Betätigung, so war sie wohl am
augenfälligsten und sicherlich auch am schwerwiegendsten auf
dem der Eisenindustrie. Tie ständig steigenden Ziffern der
deutschen Roheisen- und Stahlerzeugung, der feste « tand der
englischen Zahlen, sprachen eine hinreichend deutliche spcaM.
Zwar waren die amerikanischen Erzeugnngszisfern noch großer
und stiegen noch viel schneller an als die deutschen, aber
gegenüber Amerika hat der Engländer seit jeher einen anderen
Maßstab als gegenüber Deutschland. Zum Teil wirkt daber
die Furcht mit, Amerika könne bei feindlicher Stellungnahme
Englands die Kronkolonie Kanada mit ihren nnermeßlichen
Boden- und sonstigen Schätzen sich astejgnen. Zum größeren

Preßzensur.
ftm deutschen Reichstag  ist ein Antrag
sermann  zugegangen , der in Form eines Gesetzent-i
» verlangt, daß, wenn im Deutschen Reiche auf Grund

euhischen Gesetzes über die Verhängung des Belage-
° ustandes vom 4. Juni 1851 oder eines an dessen Stelle

:n Reichsgesetzes eine Zensur der Presse  ein-
t wird, die vollziehende Gewalt in der Angelegen¬
der politischen Zensur auf den Reichskanzler

ht, der damit die Verantwortung für die Handhabung
wütischen Zensur übernimmt . 8 4 des oben genannten
"" bleibt nur für die Zensur militärischer Angelegen-

ISmn KnglauS st-gle.
in einer Kriegsschrift „von einem deutschen Sozial-
staten" ist zu lesen: „Die Einsicht, daß die deutsche
xrschiast einen englischen Sieg am schwersten zu be-
haben würde, die beginnt erstt ganz leise zu dämmern.

Wahn vom anständigen Feind spukt immer noch." Von
Wahn sollte sich endlich jeder deutsche Arbeiter

Wen. Die Blüte des deutschen Wirtschaftslebens vor
Kriege, die wesentlich! mit durch den Fleiß, die Streb-vo v1 Wlv Iv 'CJCUHIUJI y wv w) ^
, , diê Tüchtigkeit der deutschen Arbeiter erreicht wor-
ist, bildet den Kriegsgrund Englands . Und was ist
wäß das Kriegsziel dieses angeblich „anständigen"

Ws? Einzig und allein , daß die deutsche Volkswirtschaft
Wieder blühen, gedeihen kann.
^vglische Staatsmänner und Zeitungen haben hundert-
^rblümt schon vor dem Kriege, in voller Deutlichkeit
^ des Krieges ausgesprochen, daß Deutschlands wirt-
liche Wettbewerbsfähigkeit die „surchtbarste Gefahr"
Dßland sei und daher von Grund aus vernichtet werdenlei unu1 um)et uuti iuuu uu» —. . ..

Zu diesem Zwecke soll der deutsche Handel vom
Ete ausgeschlossen bleiben, das Deutsche Reich be-
und ausgeplündert und dann obendrein mit einer

Kriegskostenentsch!ädigung belastet werden. Manche
„  haben diese auf 100 Milliarden , andre, weniger'ven. lins - 1>i 's>i. - 1„„i'isi'n Diele Milliarden-i "" auf das Doppelte bemessen. Diese Milliarden
^nsen soll Deutschländ in 50 Jahren abtragen . Dasj 1“ 1 iuu L.'eulscyaano tn u. . .
fit« für das deutsche Volk ein dauerndes Hungerda-

den Gedanken eines erneuten Wettbewerbs mit
^ völlig ausschlöffe. Im Mai 1915 hat eine nam-
Nstsche Zeitschrift näher angegeben, wie das besiegle

zu behandeln sei; sie schrieb unter anderm wört-
Deutschen, vom Kaiser und Kanzler abwärts

. ofjrte Erbarmen jedes Pfennigs ihrer Habe beraubt
ran gehindert werden, das Landl zu verlassen, brs

»chuld bezahlt ist. Tie Verbandsmächte müssen sich
halten: 1. an dem Lande, besonders seiner Oano-

Lokslrs,
— St . Gallustag.  Der 16. Oktober ist als St.

Gallustag nach der Bauernregel der Anfang für eine rtch-
tia winterliche Witterung. „St . Gallen — laßt
den ersten Schnee fallen" sagt die Bauernregel . Zwar traf
das diesmal nicht zu ; im allgemeinen kann man ledochl
von Mitte Oktober ab stets auf einen geelgentltchen Schnee-
fall rechnen (viel fehlte daran auch gestern nrcht!), denn
die von dieser Zeit ab austretenden und nicht selten lange
hindurch anhaltenden Herbststürme bringen haung «me starke
Durchkühlung! der oberen Lustschrchten hervor, als deren
Ergebnis , namentlich nach voraufgegangener nasser Wttte-
rung , Graupel - oder Schneegestöber zu erwarten rst. jeden¬
falls tut der vorsorgerliche Hausvater , oder m ferner Aü^
Wesenheit die Hausfrau , gut daran , von dresem Tage ab alles
im Hause so vorzubereiten, daß der Wtnter ftden Tag
eintreten kann, ohne unangenehme Ueberraschungen zu zer-

Keine Erhöhung der Kartoffelpreise.
Durch die vom Reichstag mit allgemeiner Zusttmmiung aus¬
genommene Erklärung des Präsidenten des Krtegsernah-
rungsamtes wird festgelegt, daß trotz der stellenwerse recht
ungünstigen Ernte nachträglicheErhiöhungen der festgesetzten
Kartoffelpreise unter keinen Umständen stattfinden werden-
Damit ist auch die Frage endgültig erledigt, dre .im ver¬
flossenen Wirtschaftsjahr als eine Folge der damals nach¬
träglich zngestandenen Preiserhöhung lebhaft erörtert wurde,
ob nämlich auch denjenigen Landwirten, die sruhzetttg zu
billigeren Preisen geliefert hätten, uachtraglrch die Preise
erhöht werden sollten. Dieser an sich begreifliche Wunsch
konnte damals nicht erfüllt werden, was die Aiitzstimmung
gegen eine nachträgliche Preiserhöhung noch wesentlich ver-

scĥ — hHändewascheu ohne Seife.  Angesichts des
Seisenmangels erscheint eine Weise der Reinigung der Hände
ohne Seife , wie sie Pros . Gocht in der „Deutschen Medizmi-
schenWochenschrist" mitteilt ,besonders beachtenswert.Sre tftum
fa gründlicher, als der Professor hierbei nicht nur den Zweck
der gewöhnlichen Reinigung, sondern die für Operationen
erforderliche vollständige Reinigung von Keimen verfolgte.
Er benutzte bereits seit Jahren an Stelle der Serfe sein zer¬
kleinerte zerpulverte Stoffe, wie z. B. das als Patz mittel
bekannte „Blitzbank-Pulver " mit dem besten Erfolg . Die
Reinigung geht so vor sich, daß man die Hände gut an¬
feuchtet, in das Pulver taucht und gegeneinander reibt . Die
Reste des Waschpulvers werben durch Wasser leicht wieder
entkernt . Bei dieser Reinigung verschwanden alle Flecke von
Jodtinktur , Tinte usw. augenblicklich. Noch besser als das
Blitzbank-Pulver ist das feine Gipspnlver als Seifenersatz

zu Sebrauchmî ^ ^ ^ ausländischer Wertpapiere.
Besitzer ausländischer Wertpapiere seien nochmals auf die
Bekanntmachung des 'Landratsamts in der Nummer vom vori¬
gen Freitag hingewiesen. Tie Fftst für die Anmeldung laust
am 31. Oktober ab.

\ Teil liegt es aber daran, t,<j| k>kk Englänh?r MH davon ab
jj.gehen will, in Deutschland den kleinen̂Beftek zu Wen, WS

»J imb seinen Bodenschätzen; 2. an den Berkehrs-
»nd " Eisenbahnen, Kanälen usw.; 3.̂

an den Fab-
ihren Maschinen; 4. an der Arbeit des Volkes,

lleicht wird hierauf mancher deutscher Slrbeiter ein-

" Provinz und Nsrvvarlevatt.
Bicken,  17 . Okt. Einen guten Fang machten gestern

abend hier mehrere hiesige Rekruten. Sie faßten nämlich
zwei Franzosen,  wohlausgerüstet mit Lebensmitteln, die
nach ihrer Angabe aus dem Knegsgefangenenlager in Tarm-
stadt entwichen waren und der Schweiz oder Holland zustrebten.
Im Bürgermeisteramt fand die Reise vorläufig ihr Ende.

Wetzlar,  16 . Okt. Hauptlehrer Jakob Waxweiler
von der hiesigen katholischen Volksschule, der schon län¬
gere Zeit spurlos verschwunden war, wurde bei Dorlar
aus der Lahn als Leiche geländet. Der geachtete Mann
blickte aus eine achtzehnjährige erfolgreiche Tätigkeit in der

sich zu ducken hat, dessen ernsthafter Wettbewerb eben ein?
Frechheit ist und nichts weiter. Hei aller Einsicht, bte I>er
Krieg den Engländern beschert hat, sind sie doch noch meilen¬
weit davon entfernt, zu begreifen, daß>Deutschlands Jndusftie
ihre gewaltige Entwicklung lediglich deutschem Fleiß , deutscher
Gewisienhastigkeitund Gründlichkeit, der unerreichten Ver¬
bindung technischer Arbeit und wissenschaftlicher Forschung
zu verdanken hat. . . .. .

Tie Gründe, die das Zurückbleiben der enAlischen Industrie
bewirkt haben, sind dreierlei Art, soweit sie nämlich, enüveder
auf die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisie, aus ,die Zu-
stünde in der Leitung der Werke oder die in der Arbeiterschaft
zurückzuführen sind. Dabei muß man unter die allgemeinen
wirtschaftlichen Verhältnisse auch die eigentümliche ,tan :e,
wenig schmiegsame und übermäßig konservative Geistesaft des
Engländers rechnen.

Ein sehr schweres Hemmnis der englischen industriellen
Entwicklung ist zweifellos die Tatsache, daß der Grund und
Boden dort sich in den Händen weniger großer Magnaten be¬
findet, die ihn nicht verkaufen, sondern nur auf höchstens
99 Jahre verpachten. Tabei werben aber nicht nur alle
mineralischen Schätze, die möglicherweiseunter dem Boden
liegen, von der Verpachtung ausgenommen, sondern auch sur
alle möglichen Sonderdinge, für erbohrtes und abzuleitendes
Wasser, für die Verlegung von Kabeln unter und über der >Erde,
für die Anlage von Nvrmalspur- und Schmalspurgeleisen usw.
Sondcrabgaben festgesetzt, die stets auf den Kubikmeter
Wasser, das Kw. Strom , die Tonne Rohstoff bezogen sind,
und gerade dadurch ungemein drückend werden. Ja , die
eigene Erzeugung des Werkes unterliegt einer Tonnenabgabe
an den Grundbesitzer, und manches Werk ist wegen desien
übertriebener Ansprüche gar nicht eröffnet wlorden. , Dazu
kommt noch die schwere, weitere Belastung durch die Mit
diesen Verträgen allgemein verbundene Heimfallsbedingung,
die vorschreibt, daß bei Ablauf des Pachtvertrags oder auch
schon bei Betriebseinstellung, wenn dias Werk sich nicht ver¬
zinst, alle auf dem Grundstück errichteten Gebäude einschließ¬
lich Hochöfen, Koksöfen usw., alle mit dem Boden durch Anker
verbundenen oder auf festen Fundamenten stehenden Maschinen,
Apparate usw. dem Grundbesitzer als dessen Eigentum ohne
Entschädigung anheimfallen. So erftären sich die jedem Be¬
sucher Englands in den Jndustriebezirken auffallenden zahl¬
losen Trümmerstätten ehemaliger Berg- ,,und Hüttenwerke,
Fabriken usw., deren Schornsteine und Gebäude bis zum Um¬
fallen oder Einstürzen stehen bleiben, und in deren ^ nnern
Tampskessel, Fördergebläse und Walzenzngmaschinen, zum
Teil noch unter James Watts Augen und nach seinen Ent-
würsen gebaut, ein einsames Dasein fristen und noch so da¬
stehen, wie sie die Belegschaft nach der letzten Schicht ver¬
lassen hat. HÄ sichi aber ein Werk gedeihlich entwickelt und,
geht die Pachtzeit ihrem Ende zu, so wird schon Jahrzehnte
vorher jeder einzelne Schritt der Werksleitung von der Er¬
wägung beherrscht, ob eine Erneuerung des Pachtvertrages
zu lebensfähigen Bedingungen zu erzielen sein wird.

Tie verzwickten Bahnverhältnisse bieten eine weitere,
außerordentlich große Schwierigkeit, zumal die Frachten weit
höher sind als bei uns. Dazu kommt noch, daß für jede einzelne
Bahngesellschaft oft zwei, drei oder mehr besondere Anschluß¬
gleise vorzusehen sind, die nicht nur sehr viel Raiim in Ein¬
spruch nehmen, sondern auch sehr viel Arbeit machen, jede
größere Gesellschaft wird auch bei der sonst kaum durchzu-
führenden Verrechnung der Tonnenmeilen zwischen den ver¬
schiedenen Gesellschaften, deren R-He ihre Guter berühren
müssen, den größten Teil ihrer Er .,. „».mg in eigenen Wageii
bcsördern, wodurch nicht nur bedeutende Geldmittel festgclegt,
sondern auch erhebliche Kosten vernrsaa-. werden, wenn z. B.
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0d  schwiettge Verhältnisse — ix Deutschland sind zwo,

Heft  nicht , abe , doch andere zum Teil noch schwere«
wiegende vorhanden — lassen sich nur überwinden , wenn alles
andere auf der Höhe ist, also vor allem die leitenden Persön¬
lichkeiten. Wie stehts aber nun damit ! Fast ist es überflüssig,
Savon überhaupt zu sprechen; denn gerade durch den Krieg
ist die Kenntnis dieser Zustände auch in weitere Kreise ge¬
drungen , hat doch im wesentlichen die hohe Ausbildung der
leitenden Persönlichkeiten der deutschen Industrie uns daS
Durchhalten im Kriege ermöglicht . Eine Hochschulbildung in
unserem Sinne gibt es in England so gut wie gar nicht , die
vorhandenen 4 technischen Hochschulen von London , Bir-
Mingham , Sheffield und Glasgow haben im Vergleich zu den
unseren eine lächerlich geringe Schülerzahl . Auch die mittlere
Hochschulbildung entspricht nicht entfernt unseren Ansprüchen;
tatsächlich hat auch die Mehrzahl der englischen Techniker
ihre Ausbildung lediglich im Abendunterricht erhalten . Es sind
und dementsprechend die praktische Erfahrung über alles hoch
ßaft durchweg Praktiker , die von der Pike auf gedient haben
Mtzen . Es ist nicht zu leugnen , daß die Engländer mit ihrer
Harken praktischen Veranlagung ganz Vorzügliches geleistet
Haben, auch ohne höhere Fachbildung . Aber das ging eben nur
it  lange , als niemand etwas Besseres zu bieten hatte . Als
Deutschland mit seinen auf Hoch- und Fachschulen gebildetenIngenieuren und Technikern auf den Plan trat,mußte derngländer das Feld räumen , da ihn seine eigentümliche geistige
Veranlagung daran hinderte , sich denk anzupassen . Es wird
»ben in England , wie man so sagt, „fortgewurschtelt ". Ist der
Engländer einmal mit einer Sache gut gefahren , so bleibt er
«uch dabei, und wenn man ihm zehnmal besseres böte.

Freilich hat der Zwang des Krieges in vielen dieser Ver¬
hältnisse gewaltig Wandel geschaffen und namentlich dem
Unermüdlichen Drängen des Munitionsministers Llohd George
ist es gelungen , viele scheinbar unüberwindlichen Hindernisse
xeuzeitlicher Massenerzeugung zu beseitigen . Man darf nicht
Verkennen, daß dadurch der englischen Eisenindustrie nach
dem Kriege der Wettbewerb mit der deutschen und ameri¬
kanischen sehr erleichtert werden wird , — vorausgesetzt nur,
»aß alles so bleibt . Das ist freilich sehr zu bezweifeln . Und
wenn auch : unsere bisherige Ueberlegenheit verdankten wir
deutscher Tüchtigkeit und deutschem Fleiße , die Maschine leistet
«ichts aus sich, der Geist alles . Das will , sich auch nach dem
.Kriege nicht ändern , darin werden wir ihnen immer überlegen
Reiben ; wenn England nicht durch den Krieg eine vollstän¬
dige Wiedergeburt des Geistes erlebt , wird sein Niedergang
nicht aufzuhalten sein.

Kisch«« « inKriff de» » ehöed* bald »i« « nde gemacht , dann
kann man sich die lieb « Knollenfrucht bald nur im Bilder¬
buch besehen.

ÜNentttever IU etter dien ft.
Wettervoraussage für Mittwoch , 18. Okt. : Wechselnd be-

wällt , nur verenrzelt geringe Niederschläge , wieder etwas
milder.

vermischtes.
* Kriegs st raßenaltä re in London.  Eine der

«uffallendsten Folgeerscheinungen des Krieges in den Lon¬
doner Straßen sind die öffentlichen Altäre , die man neuer¬
dings in immer größerer Zahl an den Mauern der Häuser
erblickt. Die Mitglieder der Kirchengemeinden spenden je
Gwei Pennh für die Begründung eines solchen Altars , der
Vor dem Hause angebracht wird , das die meisten Soldaten
zestellt hat . Die Unterhaltung der Altäre gibt als Ehren¬
pflicht für die Bewohner dieses Hauses und die Nachbarn
haben ihn mit Blumen zu schmücken. Einer dieser Altäre
|n der Sitmutb Street im westlichen London , den die
Königin besuchte, trägt laut „Leipz . N. N." die Namen
von 84 Soldaten -aus den umliegenden 30 Häusern . Diese
Altäre dienen zugleich als öffentliche Verlustlisten , da auch
die Namen der Gefallenen auf ihnen verzeichnet werden.

* Die unb egrei f lich en Deuts  che n . Ein Han¬
delsmann in Suwalki war , der „ Wilnaer Zeitung " zufolge,
vom Deutschen Friedensgericht wegen Vergehens gegen ver¬
schiedene Verordnungen und wegen versuchter Beamten¬
bestechung zu einer Geldstrafe und 14 Tagen Gefängnis
verurteilt worden . Er sandte an den Oberbefehlshaber
Ost ein Bittgesuch um Strafmilderung mit folgender Be¬
gründung : Meine Vergehen , die ich aufrichtig bereue , be¬
ruhten ausschließlich auf meiner Unkenntnis der deutschen
Befugnisse und der Unbestechlichkeit der deutschen Beam¬
ten , selbst der kleinsten, die für einen russischen Staats¬
angehörigen ganz unbegreiflich ist. Als grundehrlicher Mann
kann ich die Versicherung abgeben , nicht mehr zu diesem
Hebel zurückzukehren.

* „U n t e r s e e - B l a u". Die deutsche Farbenindustrie
hat unbestritten den ersten Platz in der Welt . Wer die
Amerikaner haben die neueste Farbe entdeckt, oder wenigstens
eine neue Bezeichnung ; denn sieht man näher hin , so ist
«S doch wieder „Made in Germanh ". Eine Lederfabrik in
den Vereinigten Staaten hat sich nach der „Magd . Ztg"
«inen Anteil an den von der „Deutschland " hinübergebrachten
Farben gesichert und kündigt nun ein in besonderem Blau
gefärbtes Leder zum Verkauf an , das sie zu Ehren der see¬
männischen Tat des Kapitäns König „Untersee -Blau " nennt.

* Ein Kriegsidhll.  Am Mittwoch der vergangenen
Woche begab sich, wie den Basler Nachr. geschrieben wird,
die Musikkapelle des in Bonfol stationierten schweizerischen
Regiments nach dem Largzipfel an der Grenze des Oberelsaß.
Dort spielte sie einige Stücke und , da dort die Schützengräben
der beiden kämpfenden Parteien beinahe zusammenstoßen, konn¬
ten die im Felde stehenden französischen und deutschen Krieger
«in Konzert genießen . Sie haben auch auf beiden Setten
mächtig Beifall gespendet, und es war ein ergreifender Augen¬
blick, als aus beiden Gräben das Bravorufen hervorbrach.

Eetzte Racfcriebten.
Berlin , 17. Okt . Die Statistik über die Höhe der Ein¬

zelzeichnungen  per 8. Kriegsanleihe ist soeben amt¬
lich veröffentlicht worden . Die Zahl der Einzelzeichnungen
ist zwar gegenüber der 4. Kriegsanleihe herabgegangen , steht
aber immer noch auf der stolzen Höhe von 3 809 976 Mk.

Amsterdam , 17. Okt. (T .U.) Wie der Athener Korrespon¬
dent der „Tribuna " meldet , will die Entente die Beschlag¬
nahme der griechischen Flotte  vorgenommen haben,
weil bekannt wurde , daß ein Vertrag bestände, wonach die
griechische Flotte durch die Dardanellen fahren sollte, um
sich mit der türkischen zu vereinigen . Nach Berichten desselben
Korrespondenten ist auch die Entwaffnung der griechischen
Armee in ganz kurzer Zeit zu erwarten . Tie Schlachtschiffe der
griechischen Flotte werden in Athen bleiben , ein Drittel
ihrer Mannschaften soll aus griechischen Soldaten bestehen,
nachdem alle Mannschaften von Bord heruntergeholt sein
werden . Tie Franzosen nahmen von den Torpedojägern Be¬
sitz, die Italiener eigneren sich die Torpedoboote an und
die Engländer legten Beschlag aus die U-Boote.

Lugano , 17. Okt. (T .U.) Der Min ist er rat wurde
plötzlich einberufen . Tie „Tribuna " sagt, es handle sich um
eine überaus wichtige Frage,  die die politischen Kreise
mit lebhafter Besorgnis  erfülle.

Ncwyork , 17. Okt. (W.B .) Funkspruch von dem Vertreter
des W.B . Ter „New Aork" erklärte ein hoher englischer
Beamter , es werde das Erscheinen eines Erlasses  der
Admiralität erwartet , falls dieser nicht überhaupt schon ver¬
öffentlicht worden ist, in dem alle Schiffe  angewiesen
werden , Geschütze so schweren Kalibers an Bord zu nehmen,
als dies ihre Bauart zuläßt . Ties soll ausschließlich zu
Zwecken der Verteidigung geschehen. Ter Erlaß weist die Kapi¬
täne aller Kauffahrtei -, Passagier - und Transportschiffe an,
für ausgebildete Geschützmannschaften zu sorgen, um auf den
Schiffen für den Fall eines Angriffes bis zum äußersten
zu kämpfen.

Amsterdam , 17. Okt. Nach der „Times " ist der
Inhalt der Aeußerungen , die der Botschafter Gerard  auf

, seiner Reise von Deutschland nach Amerika einem mit-
f reisenden Mitarbeiter des Philadelphia Ledger gemacht ha¬

ben soll, der folgende : Der Botschafter beabsichtige , denk
Präsidenten gewisse Matznahnken zu empfehlen , um die
deutsche Regierung zu ' überzeugen,  daß die
amerikanische Regierung neutral  fei . Gegenwärtig glaube
ganz Deutschland , daß Präsident Wilson das Werkzeug der
britischen Regierung fei . Gerard sei überzeugt , daß Deutsch¬
land das Schreckeinjagen durch Tauchboote in schärfster Form
wieder aufnehmen werde , wenn es den Vereinigten Staaten
nicht gelinge , die Engländer zu zwingen , von den Ein¬
griffen in die Post abzusehen , ferner erwarte er eine
günstige Wirkung auf Deutschland davon , wenn die Vereinig¬
ten Staaten einen Kreuzer in die skandinavischen Gewässer
zum Schutze der Post senden wollten ; aus der anderen
Seite soll der Botschafter seiner Regierung den Ban von 1000
U-Boots -Zerstörern empfohlen haben , von denen die Briten
eine Anzahl -besäßen.

Newport , 17. Okt. Beunruhigt durch die Feindselig¬
keit der Deutsch - Amerikaner , hat Wilson  Leute
aus dem Westen von deutscher Abkunft als Sprecher hierher
gesandt ; ferner hat er den Senator Stone mit einer geheimen
Mission an bekannte Deuffch-Amerikaner beauftragt , um deren
Anhängerschaft zu erwirken . Doch seine Bemühungen waren
vergebens.  Die Wetten sind noch zwei zu eins gegen ihn.
Hughes  höbt seinen Amerikanismus hervor , tut jedoch öffent¬
lich nichts gegen die Deutsch-Amerikaner , und obwohl gewisse
deutsch-amerikanische Kreise darüber enttäuscht sind, daß er
keine bindenden Versicherungen über die auswärttge Politik
gibt , werden die Stimmen der Deutschen mit einigen Aus¬
nahmen für ihn sein.

eingesstE.
Die Kartoffelvcrsorgung der Städter.

Die Frage der Kartoffelversorgung ist nachgerade eine
solche geworden , daß sie einem Teil der Einwohnerschaft auf
den Nageln brennt . Altansässige Dillenburger mögen Wohl
ihren Bedarf kraft alter Freundschaften und Verbindungen
hereinbekommen , übel sind aber diejenigen Bürger dran,
die keine Bekannten und Beziehungen haben , bei ihnen fehlen
die Kartoffeln stets , und was das in der gegenwärtigen Zeit
allgemeiner Knappheit bedeutet , bedarf keiner besonderen
Erwähnung . Obwohl der Kreis  als geschloffenes Wirt¬
schaftsgebiet gilt , innerhalb desselben aber Kartoffeln von
einem Ort zum anderen verkauft werden können , soll doch
noch in verschiedenen Gemeinden der Verkauf der Kartoffeln
auf Anordnung des Bürgermeisters auf den Ort beschränkt
worden sein . So wird mir aus M . .. . . . . ans eine be¬
scheidene Auflage nach Kartoffeln zur Antwort ; . . daß
es hier mit den Kartoffeln nichts ist . Es darf k e sin e
'Kartoffel ( ! ) aus dem Ort verkauft werden , bis der
ganze Bedarf gedeckt ist für alle Einwohner . Es sind, hier
diele Leute , welche Kartoffeln kaufen müssen ; deshalb sind
keine übrig ". Nun sage mir einer , wenn in den Dörfern
nicht genug Kartoffeln sind und viele Leute welche kaufen
müssen woher sollen dann die Leute in der Stadt Kar¬
toffeln ' hernehmen ? Tatsächlich wird aus den Ortschaften
zuerst für die letzte San gesorgt , was vom Standpunkt des
Viehbesitzers aus ja verständlich , ist, und erst dann an den
Verkauf gedacht. Wird diesem Zustand , nicht durch ener-

Eiterarisehes.
Gesetz über einen Warenumsatz st empel.  In

der Bearbeitung von M . Hahn , Erstem Staatsanwalt in
München , bringt der Emil Roth 'sche Verlag in Gießen soeben
ein Gesetz zur Ausgabe , das für weiteste Kreise von Wichtig-

tokett und Interesse ist, weshalb wir die Leser unseres Blattes
hieraus besonders hinzuweisen nicht unterlassen wollen . —
Es ist das Gesetz über einen Warenumsatz  st em¬
pel . Vom 26. Jluni 1916 in Verbindung mit dem Fracht¬
urkundenstempelgesetz . Vom 17. Juni 1916. Nebst den Aus-
sührungsbestimmungen hierzu . Text -Ausgabe mit Kernwor¬
ten , Anmerkungen , Tabellen und einem Sachregister . 1.—ö.
Auflage . Preis 80 Pfg.

F . d. Textteil verantw . r Schriftleiter K. Sättler , Dillenburg.

er Obstbänme ~va
empfehle in allen Arten und Formen; besonders extra starke
stütz tragende Zmertzodstbanme, Garantie richtige Unter¬
lage. wegen Räumung einiger Quartiere 30 —50 Pr »z

| «ntrem KatuloZprris . (2833
Heinr . W . Bender , Baumschule,

Uebernthal.

2 Zimmer, Küche und Zu¬
behör versttzungshalber zum
1. Nov. zu vermieten.
Hoffman». Moritzstr. 5.

Nähe Bahnhof, Haiger, an
nur besseren Herrn als Allein¬
mieter zu vermieten. Angeb.
an die Geschäftsstelle dieser
Ztg. unter N. P « 2820
abzugeben.

Metallbetten“ PrivKat . frei.
Holxrahmenmatr ., Kinderbett.

Ei*e«« iii»lfabrik Suhl.

Vit Gkmalms « mlM8 der aiita, »,,

PfmchsMkO {#
findet Mittwoch, den 18. Oktober, abends v»

bei Herrn Gustav Neuhoff stay
Tages -Ordnung:

j
1. Rechnungsablagr des Kassierers und

Vergütung für denselben.
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Etwaige Anträge.
Um pünktlichesu. zahlreiches Erscheinen wird
Dillenburg, den 16. Oktober 1916.
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Vorbereitung von Damenu. Herren
Paedagegium Gieflsn (ob -h«»»«».)
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Couditorei Beutter.
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4 Milch - und
Zugkühe,

eine davon frischmelkend, nach
Wahl zu verkaufen.

Fr. Heintz, Weidelbach.
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Gute mittelschwere Simmen¬
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(frischmelkend)
steht zu verkaufen bei Aug.
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Wegen Aufgabe des Haus¬
haltes
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Tisch-, Stühle, Vorhänge
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2838) Kttchberg 24.
Einen gut erhaltenen
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Heinrich Aug. Liickhof,
Manderbach.
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Ruhe sanft!
Todes-Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten,
die schmerzliche Mitteilung, daß heute, nach
kurzem Krankenlager, nachmittags41/, Uhr mein
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegn-
vater, Großvater, Schwager und Onkel, der
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Frankr
' werde

im 59. Lebensjahr sanft entschlafen ist.
Die tieftcauernden Angehörigen: .

Familie Grimm.
Fellerdilln, Dillbrecht, Neunkirchen und

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 19. ds.

Mts , nachmittags2 Uhr statt.
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Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht, daß heute Morgen4 Uhr unser hnß-
gfliebtes, unvcrgeßl ches Töchterchen

Johanna
im Alter von3*/, Jahren nach langem schwerem
Leiden sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
FamUir Adolf Kch«a«<!

Sechshelden, den 17. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmitt«S |

um 2V2 Uhr statt.
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244. Dienstag, den 17.Oktober 1916. 76. Jahrgang
Amtlicher Teil.

Hinblick darauf , daß in neuester Zeit wieder häusi-
us durch Einkochen in verzinkten eisernen Ge-

unbranchbargeworden ist, bringe ich meinen Erlaß.
4. Mai ds. Js . — M. 5931 — mit dem Ersuchen in
' „ng, die Bevölkerung erneut durch Warnung oder

geeignet erscheinender Weise entsprechend aufzu -,
falls dies in der gegenwärtigen Einmachezeit nicht
geschehen sein sollte . Zugleich weise ich darauf hin,

in s 12, Abs- 1, Ziffer 2 und § 14 des Nahrungsmittel -!
. vom 14. Mai 1879 (Reichs-Gesetzbl. S . 145) die
uns, das Feilhalten , Verkaufen und sonstige Jn-

mgen von Kochgeschirr, dessen bestimmungsgemäßer
vorauszusehender Gebrauch die menschliche Gesund¬

beschädigen geeignet ist, mit empfindlichen Strafen
ist.

lin, den 21. September 1916.
Der Minister des Innern : I . V. : gez. D r e w s.

ft den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

Nrd unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
23. Mai d. Js . — Kreisblatt Nr. 125 — zur all-,
7m Kenntnis gebracht,

iillenburg, den 10. Oktober 1916.
Der König!. Landrat.

nichtamtlicher Teil.
Asquith mb  Kloyd George.
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt über

utth und Llohd George:
Als der englische Kriegsminister seine letzte Unterredung
dem amerikanischen Korrespondenten Howard  ver-

hen ließ, erhoben sich in England einige Stimmen,
Georges Sprache als unzeitgemäß tadel-

Zm Unterhause ist diese Unterredung nun auch zur
gebracht worden , und der englische Minister hat
kenswerte Erklärung abgegeben, daß. er nicht nur

eigene Meinung ausgesprochen habe, sondern die Mei-
des Kabinetts, des Kriegsausschusses, der militärischen

und sämtlicher Alliierten,
die letzteren wirklich restlos mit jener Unterredung

den sind, mag eine Frage für sich sein . Wenn
George dem amerikanischen Zeitungsmann versichert
rankreich  werde bis zum Ende kämpfen und Ru ß-
lverde bis zum Tode durchhalten, so erwarten wir

uch weder von Frankreich noch von Rußland . Ob
aber in Paris und Petersburg gerade angenehm davon

gewesen ist, daß Lloyd George in dieser Weise als
rer auftrat und jeden Widerspruch,gegen seine 'Aeutze-
urch seine Erklärung im Unterhause kurzer Hand

nitten hat, das mögen die Bundesgenossen mit Herrn
George auszumachen suchen, der ihnen gegenüber
wehr in die Rolle eines Lord-Protektors hineinwächst,

interessiert in den Reden und Aeußerungen der eng-
Gtaatsmänneretwas anderes . Zunächst der v ö l l i g e

atz zwischen den militärischen Tatsachen
Schilderung der Lage.  Herr Asquith hat

Beziehung keinen guten Ruf . Als er im Unter-,
seinerzeit die mesopotamische Expedition als eine

leiteten Unternehmungen rühmte, war bereits der
brach in seinen Anfängen zu erkennen, der dann

Kapitulation von Kut el Amara führte, und heute,
, » der Dobrudscha und in Siebenbürgen das Schick¬
er rumänischen Heere  bereits entschieden ist,
"noch von der Offensive der Saloniki -Armee, deren
es, ihre Tätigkeit mit den russischen und rumänischen
w Siebenbürgen und der Dobrudscha zu vereinigen,
-rr Asquith noch jetzt, worüber er früher zu klagen

[W, von der militärischen Leitung über die wirklichen
-sim Unklaren gelassen werden, so hätte doch wirklich

chn das Studium der Kriegskarte genügen können,
von der Aussprache so handgreiflicher Jrrtümer zu-
sn. Mer er muß ja wissen, was er dem rumäni-
desgenossen an Hohn, dem englischen Unterhause an

ilnsinn bieten darf . Seine sonstigen Angaben
Kriegslage stehen auf gleicher Höhe.

^luß seiner Rede kommt dann die Ueberraschung.
^ die Maske des lächelnden Optimismus fallen,

wf i ° ichiin steht, wie er sagt, mutzte er von seinen
te Frage erwarten , warum er denn nicht schleunigst
K durch Friedensschlutz einheimsen wolle . Und
rr mit der Wahrheit nicht zurückhalten. Die
■1l f °, daß Asquith von einem Abschluß in diesem
""r ein entehrende  s K o m p r o m i tz, ein

»LT^ lrten kann. Damit befindet er sich ganz und
rr»'̂ ^ instimmung mit Llohd George, der dem Unter-

eine Intervention in diesem Augenblick würde
Er * Deutschlands und das Verderben für England

'Offenherzigkeit wider Willen sind wir
Ministern immerhin dankbar. Es wird damit aus

^unseres erbittertsten Feindes zugegeben, worüber
Hs Z^ Eifel nicht bestand: die Kriegslage ist nach
^ schlecht für England und seine Verbündeten,

Anlaß haben, zufrieden zu sein.
^ anderes müssen wir aber aus den englischen

Zungen festh alten . Lloyd George hat es in
K̂ Eduug erneut ohne Umschweife ausgesprochen,

bis zur endgültigen Entscheidung durchge-
müsse, bis dem „preußischen Militarismus

- Lebrochen sei, und im Unterhaus hat er, ohne
Mj' L "nden, Asquith als Zeugen dafür aufgerufen,
M mner Unterredung nur wiederholt habe, was

bereits von Asquith häufig erklärt worden sei. Das ist
also ohne Einschränkung der Vernich tungs»
Wille.  Wenn Asquith am Schlüsse seiner Rede sich in
allgemeineren Wendungen bewegt, so kann uns das über
die Absichten der englischen Machthaber nicht täuschen. Llohd
George hat sie ausgesprochen, unzweideutig , klar heraus¬
fordernd . Er ist der Herr im englischen Kabinett . Wir
wissen, woran wir uns zu halten haben.

Die
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  15 . Oktober. (WB .) Amtlicher Bericht des
Generalstabes . Mazedonische Front:  Ein starker An¬
griff , den der Feind mit schätzungsweise einer Division gegen
den Abschnitt zwischen der Straße Bitolia (Monastir )-
Klebhtiura ( ?) und an der Bahnstrecke unternahm , wurde
unter schweren Verlusten für ihn abgeschlagen. Ter Angriff
wurde nachts zweimal erneuert , aber auch! diese Vorstöße
wurden unter schweren Verlusten für den Feind zurückge¬
wiesen . Oestlich der Eisenbahn wurde ein Angriffsversuch
der feindlichen Infanterie durch!das Feuer unserer Artillerie

! im Keime erstickt. Am Eerna -Bogen kam es zu erbitterten
Kämpfen. Alle feindlichen Angriffe wurden mit Hand¬
granaten abgewiesen . Im Mogleniea -Tal das gewöhnliche
Artilleriefeuer . Schwache feindliche Teilangriffe gegen die
Höhen südlich von Tarnowo , auf den Bihowo -Hügel und
den Buhnktasch-Gipfel wurden zurückgeschlagen. Auf beiden
Ufern des Vardar schwaches Artilleriefeuer . Am Fuße der
Belastieaplania Ruhe . Am Struma vereinzelt schwaches
Artilleriefeuer und Patrouillengefechte . An der Küste des
ägäischen Meeres Ruhe . Rumänische Front:  Die Lage
ist unverändert . An der gesamten Front Ruhe.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Heeresbericht  vom 14. Okt. nach>-

mittags . Nördlich! der Somme machten die Franzosen Fort¬
schritte in der Richtung auf Epine-de-Malassise . Südlich
des Flusses unternahmen die Deutschen nach!heftigem Sperr¬
feuer einen machtvollen Vorstoß, aus die französischen Stel¬
lungen bei Ablaineourt . Es gelang ihnen, ein Teil des
Torfes und Gräben nordöstlich davon wieder zu nehmen.
Sie wurden aber durch einen unmittelbar darauf folgenden
Gegenangriff vollständig zurückgeworfen. Von der übri¬
gen Front ist nichts zu melden. Flugdienst : Französische
Flieger haben Vouziers und>Ardeuil mit Bomben belegt.
Nebel und Wolken behinderten die Tätigkeit in der Luft auf
der ganzen Front . — Abends : Südlich- der Somme machten
wir zwei Angriffe , die glänzend gelangen ; der eine östlich
von Belloh -en-Santerre brachte uns in den Besitz, der ersten
deutsch,en Linie auf einer Front von 2 Kilometern , der an¬
dere brachte den Weiler Genermont und die Zuckerfabrik (1200
Meter nordöstlich!von Ablaineourt ) in unsere Hand. Wir ha¬
ben zahlreiche Gefangene gemacht. Bis jetzt wurden 800 un¬
verwundete Gefangene , darunter 17 Offiziere , abgeführt . Auf
der übrigen Front zeitweilig aussetzendes Geschützfeuer.

Englischer Heeresbericht  vom 14. Okt. nachm.
Letzte Nacht führten wir zwei erfolgreiche Ueberfälle auf
die feindlichen Gräben nordwestlich! von Upern und südi-
westlich von Hulluch aus.

Russischer Bericht  Vom 14. Okt. Westfront:  An
der Quelle des Stokh (? ), in der Gegend des Dorffs
Rahmesto, bei Semarianka südlich Kisielin und in der
waldigen Gegend westlich Bubnow unternahmen unsere Auf¬
klärer, erfolgreiche Stveifzüge , wobei sie Feldposten des Fein¬
des aufhoben und seine Gräben besetzten. Gegenangriffe!
des Feindes wurden durch unser Feuer abgeschlagen . In
der Gegend von Dorna Watra Artilleriekampf . Ter tap¬
fere Befehlshaber eines Terek-Kosaken-Regiments , Oberst
Touskajeff, wurde getötet . — Kaukasusfront:  Die Lage
ist unverändert . — Dobrud  sch a fr  o n t : Nichts Wesent¬
liches.

R u män i scher B er ich t vom 14. Okt. An der Nord»
und Nordwestfront vom Calinan -Gebirge bis zum oberen
Uzul -Tale westlich der Grenze leichte Gefechte. Wir mach¬
ten mehrere Gefangene , darunter zwei Offiziere . Das Dorf
Poiang Sarata (Sosmezek) im Vitul -Tale wurde nach einem
,äußerst blutigen Kampfe von unseren Truppen wieder ge¬
nommen . Im Buzeu -Tale nördlich der Grenze und bei
Erstoeea Artillerietätigkeit . Bei Predelus zog sich der Feind
zurück. Bei Predeal schlugen wir zwei feindliche An¬
griffe ab. Bei Giuvala wurden unsere Truppen gezwun¬
gen, sich auf Ruear zurückzuziehen. Zwischen den Höhen
aus dem rechten und linken Ufer der Olt lebhafte Artil¬
lerietätigkeit . Bei Cotzi fand der General Praborgeanu den
Heldentod . An dem Berge Jobul Chitziane zersprengt«
unser Artilleriefeuer einen feindlichen Transportzug . Im
Jiul nahmen wir im Sturm die Berge Sigleul , Nie und
Runeelul in der Gegend von Nee. Der Feind erlitt große
Verluste und zog sich in Unordnung zurück. Wir mach¬
ten Gefangene und erbeuteten ein Maschinengewehr. An
der Front bei Orsova Artilleriekampf . —- An der Südfront
wechselseitige Beschießung und Jnsanterieschüsse längs der
ganzen Donau . An mehreren Stellen versenkten wir Bar¬
ken mit bulgarischen Soldaten , die sich unserem Ufer näher¬
ten, um zu plündern . — In der Dobrudscha schlugen wir
einen feindlichen Angriff an unserem linke,i Flügel mühe¬
los ab. Die Gesamtzahl der bisher an allen unseren Fronten
gen,achten Gefangenen , die interniert sind, beläuft sich auf
103 Offiziere und 11911 Soldaten.

Italienischer Heeresbericht  vom 14. Okt. An
der Trentino -Front Artilleriekampf . Im Gebiet des Monte
Pasubio , auf dem Gipfel des Vanoi , haben wir in der Nacht
zum 13. Oktober einen feindlichlen Angriffsversuch gegen un¬
sere Stellungen auf der Butta Atta (Höhe 2456) abgeschlagen.
Im oberen But -Tale starke Tätigkeit der feindlichen Ar¬

tillerie . Die unsrige erwiderte und setzte feindliche Baracken
auf dem rückwärtigen Teile des kleinen Pal in Brand . Im
Abschnitt südöstlich von Görz haben unsere Truppen durch
einen starken Vorstoß nach!Norden zu die Besetzung der Höhe
von Sober bis zur Straße von Son Pietro nach Prebaeina
vervollständigt . Wir machten einige Gefangene und er¬
beuteten viel Waffen und vom Feinde zurückgelassenes Ma¬
terial . . Auf dem Karst war der Tag verhältnismäßig ruhig,
was wir zur Befestigung der jüngst eroberten Stellungen
ausgenutzt haben. Unsere Erkundungsabteilungen brachten
etwa 100 Gefangene , die zum großen Teil verwundet waren,
ein . Unsere Flugzeuge haben feindliche Lager im Sugana«
Tal mit Bomben beworfen und sind unversehrt zurückgei¬
kehrt. Am Mend der üblich!e Ausflug feindlich,er Flug¬
zeuge nach dem unteren Jfonzo . Keine Opfer und kein
Sch,aden. — Vom 15. Oktober: Auf den Abhängen des
Pasubio wurden neue feindlich!e Angriffe von unseren
Truppen zurllckgefchlagen, die infolge eines kräftigen An¬
griffs noch Fortschritte gegen den Boit zu machten. In
der Gegend des Cosmanzon fiel eine ganze feindliche Batterie
von vier Gebirgsgeschützen und mit reichlicher Munition!
in unsere Hand. Im Posina -Tal überraschten feindliche
Kräfte einen unserer Vorposten westlich von Tovo . Nach
Ankunft von Verstärkungen wurde der Gegner vollständig
zurückgeworfen. Auf der übrigen Front Artillerietätigkeit.
Unsere Artillerie beschoß militärische Einrichtungen bei
Predazzo .(Avisto), die des Feindes warf einige Granaten
auf .Goerz.

* * *

Was tut die Reichsgetreidestelle gegen den
Verderb von Brotgetreide?

Immer wieder taucht bald hier bald' dort das Gerücht
aus, daß irgendwo Brotgetreide in verdorbenem Zustände
befunden wurde und fortgeworfen werden mußte . Geht
man dem Gerüchte nach, so stellt es sich! zwar bald, als
falsch heraus . Das hindert aber nicht sein w>enig fröhliches
Wiederaufleben an anderer Stelle . Um dieser zählebigen
Besorgnis zur Ruhe zu verhelfen , sei einmal festgestellt,
was die Reichsgetreidestelle tut , um unsere Vorräte an Brot¬
getreide gegen die Gefahr des Verderbens zu schützen. Tie
Reichsgetreidestelle war sich von Anfang bewußt , daß es
ihre Aufgabe und ihre Pflicht ist, für die Erhaltung der
von ihr aufgespeich!erten Vorräte zu sorgen . Sie hat des¬
halb die Mühlen , die das Getreide später vermahlen sollen,
als verantwortliche Lagerhalter bestellt. Tie Mühlen sind
haftbar für die Gesunderhaltung des ihnen anvertrauten
Getreides und für die Ablieferung gesunden Mehles . Bei
Lieferung mangelhaften Mehles haben sie für den Minder¬
wert aufzukommen, ebenso haben sie etwaige Fehlbeträge
des abgelieferten Mehles gegenüber der ihnen übergebenen!
Getreidemenge zu bezahlen. Zur besseren Beaufsichtigung
lagern die Mühlen das Getreide nicht in unbeschränkten
Mengen auf einzelnen Lägern, sie pflegen vielmehr eine
ganze Reihe von Lägern zu mieten und! auf diese das Ge¬
treide zu Verteilen. Sind nun schon die Müller an sich
die geeignetsten Sachverständigen für die Getreidehandlung,
so sorgt die Reichsgetreidestelle noch durch ein ausgedehntes
Ueberwach!ungsshstem dafür, daß überall zum Rechten gesehen
wird . , Dutzende von Ueberwachungsbeamten , durch Ober¬
beamte kontrolliert , bereisen ständig das Land und besuchen
in kurzen Zwischenräumen jedes einzelne Lager . Ebenso
wird die Herstellung des Mehles überwacht. Mühlen , die
nicht all« Vorschriften strengstens befolgen , werden mit Ent¬
ziehung des gefährdeten Getreides bestraft, was für die be¬
treffenden Mühlen natürlich einen recht empfindlichen Ver¬
lust bedeutet. UeberfeuchitesGetreide wird vor der Einlage¬
rung in Behandlung genommen und künstlich getrocknet, teils
in den schon vorhandenen großen Trockenanstalten , teils in
neuangelegten Trockenanlagen, zu denen die Mühlen ange¬
regt wurden . Durch alle diese Maßnahmen gelingt es der
Reichsgetreidestelle , das deutsche Getreide , auch! wenn es in
schlechter Besch!affenheit angeliefert wird , zu erh!alten und
die Brotversorgung während des ganzen Wirtsch!astsjahres
zu sichern. Freilich kann es Vorkommen, daß trotz aller dieser
Vorsich!tsmaßregeln zuweilen Getreide , wenn auch nicht ver¬
dirbt, so doch in seiner Beschaffenheit leidet . Wird doch!
jetzt in der Kriegszeit auch das minderwertige und nasse
Brotgetreide , das früher ohne weiteres verfüttert wurde,
an die Reichsgetreidestelle abgeliefert ! Aber auch in sol¬
chen vereinzelten Fällen kann die Reichsgetreidestelle , die
durch ihr Ueberwachungssystem immer auf dem Laufenden
bleibt , das Getreide rechtzeitig anderen Zwecken zuführen,
sei es zur Kornkafseeherstellung, fei es als Futterschrot , das
der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt wird . Jeden¬
falls steht fest: verdorben  ist der Reichsgetreidestelle
bisher noch keine Tonne Getreide!  Alle entgegen¬
stehenden Behauptungen entbehren der tatsächlichen Grund¬
lage . Auch die Befürchtung, die manchenorts an die Ein¬
richtung der Frühdruschprämien geknüpft wurde , daß, näm¬
lich dadurch große Mengen schlechten, insbesondere feuchten
und deshalb leicht d!em Verderben ausgesetzten Getreides
der Reichsgetreidestelle zugeführt würden , erledigt sich Wohl
durch den Hinweis auf die oben geschilderten Einrichtungen
und das System der Reichsgetreidestelle . Zudem kann ver-
sichiert werden, daß dieses neue Getreide schon im Laufe der
nächsten Monate zur Vermahlung kommt. In der für das
Getreide gefährlichsten Frühjahrszeit wird davon nichts mehr
vorhanden sein. Also keine Sorge : es ist bisher nich!ts um-
gekommen, und es soll auch weiterhin nichts umkommen!
Unser kostbares Gut, das Brotgetreide , ist bei der Reichs¬
getreidestelle in treuer Obhut.

Betrunkene englische Soldaten.
Tis italienisch!en Soldaten werden bekanntlich- zur Er¬

höhung ihres Angriffsmutes von ihren eigenen Führern
gelegntlich betrunken gemacht. Tie gleich« widerwärtig«



Methode scheint auch di- englische Heeresleitung anzn-
wenden Wenigstens lesen wir in der „Köln. Ztg. .
enalischcn Abschnitt an der Ancre greift die Artillerie-
tätiakeit «weiter nach Norden aus , und vielleicht sucht der
Keaner jetzt in dieser bisher im allgemeinen ruhrger ge¬
bliebenen Gegend einen Angriff vorzubereilen Jn den letzten
Kämpfen find nachgewiesenermaßen die englischen Soldaten
vielfach völlig betrunken gewesen. Auf eine geringe tak¬
tische Schulung läßt es schließen, daß die vorbrechenden
Linien ,Tuchfühlung" hatten und dabei Zug- und Gruppen¬
kolonnen angewandt wurden . Tie Verluste entsprechen dieser
Taktik die im Grunde darauf beruht , daß die Führer nicht
Qerr der Truppe sind und sich auf die Selbständigkeit des
einzelnen Mannes nicht verlassen können. Sie müssen des¬
halb ihr« Leute ziusammenhalten und bezahlen dieses Ver¬
fahren mit den schw.ersten Einbußen , denn bessere Ziele lassen
M für unsere Artillerie und Maschinengewehre gar mcyr
denken. Es sind berittene Offiziere bei den Kolonnen be¬
merkt worden, ein Beweis, daß sich!die Führer Nicht schonen,
Ofens auch nicht schonen können, wenn sie ihre Leute vor-
Rringen wollen.

Holländisch-Jndien.
Amsterdam,  16 . Okt. (W.B .) Ein hiesiges Blatt meldet

,us Weltevreden: Wie amtlich zugegeben wird, brach auch in
!er R - s i d en z P a l em ba n g ein A u f sta n d aus Es wur¬
den sofort Verstärkungen geschickt. Tie Aufständischen rucken
längs des Flusses Rawas von Pavel, nach- SoewAangoen vor
und* zwingen die Bevölkerung, sich ihnen anzuschlietzen.
ver Strecke des Flusses Rawas sind die Telephon- und Tele-
graphendrähte durchschnitten. Aus Bangko (Tjambi) hat man
keine Nachrichten.

Die Presse und die Mite Kü eMnleihe.
* Sn einem Aufsatz über den Anteil der deutschen Presse
»n dem Erfolge der fünften Kriegsanleihe schreibt der
Leitungs -Verlag", die Zeitschrift des Vereins Deutscher
Zeitung^ Verlegn ^ die Möglichkeit zu durchdenken,
daß zur Vorbereitung , Empfehlung Durchfiihmng der An¬
leihe die Presse nicht herangezogen worden Ware, oder daß
st« sich freiwillig von dieser Aufgabe ausgeschlo sen ) -
Man versuche den Gedanken auszudenken, daß! dre Aule h
allein durch Prospekte der Reichsbank und der privaten Iw
stitute, daß sie allenfalls daneben noch durch Plakate und
Maueranschläge propagiert worden Ware. Welch
wohl jetzt wie bei den früheren Ausschreibungen das rgeb-
ni« aeweien^ Gewiß, die Kommunen und ihre Sparrasten
die grAn Erwerbsgesellschaften die Versicherungsanstalten
und Berufsverbände , und. Wohl auch mancher von s
Bank beratene Prwatkapitalist hätten sich dem Rufe- des

ÄÄ Sä
S aug den Zeitungen in die Ohren tönten , die Sinne für
den Ruf des Tages weckten, die Gewissen, wo es ,

die allgemeine Stimimung erst schufen,
K Leht ^ °lch MZnwerk allein zustande kommen kann?
Und aui welchem Wege vor allew will man glauben, ß
von eSm zum andern Mal ins Ungeheure wachsende Zahl
der kleinen^Zeichner zusammengebracht worden Ware, durch
welche dw Anleihe mehr und mehr ^ r wirklichen Volks-

rung des deutschen Siegeswillens hat dre Press , s

°" ° Und̂ hwr^frommt ein Hinweis , ein nachdenklicher und

di« diesen Erfolg zu Wege gebracht - ~ ^ .fitintniell stärksten unserer Gegner, daß es in imrycyasi
^ L 8INen und uns noch bis vor ku rzem so Wut

überlegenen Ländern wie Frankreich und England nicht ge¬
lungen ist, die Anleihe zur Volksanleihe zu gestalten, und daß
dies Ergebnis in Deutschland mit so viel geringerem Auf¬
wand an Reklame und Lungenkraft erzielt worden ist, liegt
an der grundverschiedenen Artung der auslaiu . il chen und
der deutschen Presse. Die westlichen Länder kennen die
Presse im wesentlichen nur als großkapitalistische Unter¬
nehmungen, deren Einfluß am Regierungssitze, m den Haupt-
städetn groß genug sein mag ; aber ist dort die zentralyierte
Presse fn sehr viel höherem Maße eine Macht als bei mW,
so vermag sie doch eben wegen ihrer Zentralisierung nicht
entfernt so in die engsten und entferntesten Kanäle des
Volkslebens zu dringen wie in Deutschland Auch bm uns
bernbt ein Teil der Presse, wenigstens der hauptstädtischen,
auf der großkapitalistischen Unternehmung ; duneben gibt
es noch einige kapitalstarke Landeszeitungen von rn sich selbst
ruhender Kraft . Aber die breite Masse des deutschen Lese-
Publikums, der Kern des deutschen Volkes, wird von emer
im Auslände fo nicht vorhandenen mittleren und kleinen
Presse erfaßt , die mit ihrem Leserkreise in der innigsten
Weise verbunden und verwachsen ist. Diese Fülle der an¬
spruchsloseren Territorial - und Heimatblätter zeigt säst
durchaeh-ends wirtschaftlich keine besondere Blute , weil die
dauernd steigenden Lasten in Löhnen und. Gehalten und die
erhöhten Anforderungen an den redaktionellen Teil einen
immer größeren Teil der Gewinne absorbieren Ihre Be¬
deutung aber hat gerade der Krieg erst ins rechte Licht geruckt.
Diese Struktur der deutschen Presse entspricht der Gliederung
des deutschen Reiches in Bundesstaaten der land«manrsichaft-
licken und sozialen Ordnung des deutschen Volkes. Gerade
die Art der Presse aber, die ein so wesentliches Glied in die¬
sem Aufbau bildet , macht uns das Ausland so wenig nach, wie
einst den Schulmeister von Königgrätz und wie damals und
seither den preußischen und deutschen Leutnant . Sie gelangt
bis in die abgelegensten Winkel des Landes, sie durchdringt
gleich den Nervensträngen der höchftorganisierwn Lebewesen
in feinster Verästelung die Adern unseres ?̂ lkslebê Jn
ihr zeigt sich, in rührender und oft, zuinal tn dieser schweren
Zeit, von den größten wirtschaftlichen und teaMschen Schwie¬
rigkeiten nicht beeinträchtigter Hingebung die einzigartige
deutsche Fähigkeit, eine Sache um ihrer selbst »Villen zu tun,
und diese Opferfreudigkeit , diese Selbstlosigkeit hat sich m
unserer mittleren nnd kleinen Presse diesmal wie Won so
oft zuvor in den Dienst der großen vaterländischen Aufgab
gestellt. Sie hat es ermöglicht, daß dem Volk rn ferner Sprache
gesagt werden konnte, was das Land, von ihm fordert , sie hat
der Werbearbeit für die Anleihe die innige individuelle, ja
persönlich,e Färbung «gegeben, die wir diesmal zu unserer Ge¬
nugtuung in den Spalten unserer Zeitungen fanden, sie gab
ihr Töne von «einer Wärme , ja Leidenschaftlichkmt, die ge¬
rade durch «ihre Innigkeit so fühlbar und stark von der
bombastischen Reklame, von dem Schellengeklingel abstach, Mit
der Man «diese Dinge zumal in Frankreich untermnnnt , wo
die Presse nicht entsprechend tief im Volke wurzelt Gebührt
aber der .mittleren und kleinen Pr/sst ein besonderes Lob
und ein ausschlaggebendes Verdienst für dre Vo ks um ich-
machung der «Anleihe bis in die bescheiden,ten Volksschicgt. .i
hinein, so «soll damit die Leistung unserer großen und füh¬
renden Fettungen «nicht unterschätzt werden, sie haben mit
ihrem Gedankenreichtum, ihrer Schlagsertigkett gegenüber
Nörglern und Zweiflern , ihrer ausklärenden Tätigkeit das
große Werk -nachhaltig und vorbildlich gefördert und den
Kleineren und Kleinsten das Material geboten, mit dem sie
arbeiten konnten

dringendes nationales Interest , nach Mittet» m
Und so mag ver herrliche Erfolg der neuen «
erster Linie unserem Pressewesen zu danken ist,
Staffel zu seiner verständnisvollen Würdigung MAM
sinMchkeit wie bei der «Regierung bilden!"

Lokales,
— Bucheckern zu Oel.  Es besteht nb̂ .

wertung der Bucheckern noch solche Unkenntnis,
es »für angebracht halten , nochmals darüber zu ,
Laut Bundesratsbeschluß sind die Bucheckern beschx
jedoch steht jedermann das Recht zum Sammeln zusRtp-h -pT ht *r aßfarmtteTten nn« ?Sammler darf ein Viertel der gesammelten MengeZ
nur bis zur Höchstmeuge von 25 Kilo, für sich'JS
pressen lassen. Wer zum Beispiel 100 Kilo sgyvj
gesammelt hat , ist verpflichtet, 75 Kilo an die befT
gegebenen Stellen abzuliesern ; es werden für dar
50 Pfennige bezahlt . Gegen Ablieferung von 75 M
der Erlaubnisschein über 25 Kilo zur Selbstveriver
ausgestellt. Die Bucheckern, die bisher von de» sfe.
abgefallen sind, eignen sich nicht zur Oelgewinnang. «
es sind meistens taube und wurmstichige Kerne, die f-
lei Wert haben. Die Bucheckern sind im Bezirk Wie--
nicht vor 2. Hälfte Oktober reif, und es hat keinen'
früher mit dem Einsammeln zu beginnen. Das Sam
schüft muß richtig organisiert werden, wenn es
versprechen soll. Das Auslesen der heruntergefallenen
iit fefir mühsam, zumal sich die tragfähigsten Bäuist sehr mühsam, zumal sich die tragsahrgsten Baume,
den Waldrändern , vorwiegend an Wiesen und Straßen*OvU JCÜUlUliUliUCUl , .. . .

lang befinden, und das Gras der Wiesen sehr hin
für das Auslesen ist. Deshalb muß anders vorgez
werden. Am zweckdienlichsten schließen sich bsfreunde» .
mitten zu Gruppen zusammen. Große Tücher (Wagen-
Zeltdecken) werden unter den Bäumen ausgebreitet; 4
dann werden entweder die Bäume bestiegen und bfel

Es hat .gerechtes Befremden erregt , daß der neue Reichs-
schatzsekretär Graf «Rödern im Haushaltsausschuß des Reichs¬
tages bei .seiner Danksagung un die bei dem Erfolge der
Anleihe beteiligten .Faktoren die Presse völlig vergessen hat,
aber andere leitende Stellen haben d iese Mitarbeit der Presse
bei früheren Anlässen ehrend anerkannt . Als ein vater¬
ländisches Gut von geradezu unschätzbarer Bedeutung hat
gerade der Krieg die Eigenart der deutschen Presse erkennen
lassen. Die «Erhaltung ihrer Struktur hat sich- als wuchtige
vaterländische Aufgabe für eine weitschauendestaatsmannische
Einsicht erwiesen. Sie «wird alles vermeiden müssen, was
das Niveau der einzelnen Zeitungen (besonders in außen¬
politischer Beziehung) zu heben vermag.  Hier sucht ein

uuuu — - bestiegen und
jelnen Aeste gut abgeschüttelt oder mit langen
die Aeste abgeklopst. Die Stangen müssen oben mit«
umwickelt sein, damit die Aeste nicht beschädigt
Laub und schlechte Kerne werden dann von den
ausgelefen und die Kerne in Säcke gefüllt. Sv
von Baum zu Baum , und das Ergebnis wird ein crfreuEi
fein. Es empfiehlt sich, dann die Bucheckern sofort a»
Sammelstellen abzuliefern , und soweit sie der Seit
Wertung dienen sollen, in luftigen Räumen dünnr
schütten und täglich umznschanfeln. Nach einigen
können sie uns dann zur Nachdarrung und V-rarb.
übergeben werden. Wer 100 Kilo Bucheckern sammelt,
sich einen Wert bis zu 85 Mark, denn für ab gelieferteI
Kilo werden bis zu 37,50 Mark bezahlt und gegen die i*
lichen 25 Kilo tauschen wir je nach Sorte bis 58
Bucheckernöl, die heute für den Sammler einem*
von 50 Mark gleichkommen. Es ist zu bedauern, ^
Einsammlung der Bucheckern nicht überall durck
seitens der Behörden und Gemeinden bisher mL
organisiert wurde, denn nur dadurch würde die voll
gung der reichen Ernte gewährleistet sein. UnterZ
nähme von Gefangenen und Schulkindern könnte vielen^
werden. Noch ist es jedoch Zeit und wir hoffen, dchj
Gemeinden, Schulen, Vereine und sonstige Organistti»
dem Sammelgesch-äft mit Interesse und Eifer hingeben. «
große Bedeutung die Bucheckerernte im Regierung^
Wiesbaden hat , mögen folgende Ausführungen beweisen««
Behang der Bäunre war im Regierungsbezirk Wie-»
seit langen Jahren nicht wie heuer. Wir schätzen dies
in diesem Bezirk bei einigernraßen sorgfältiger r
auf za. 2000 Tonnen . Hiervon verbleiben 500
den Sammlern , und es werden daraus gegen 100Ü0U«
Oel gewonnen. Laut Bundesratsbeschluß, hat̂ der«
rungsbezirk Wiesbaden weiterhin Anspruch au, 4 ft
aus je 100 Kilo abgelieferten Bucheckern. Nechm
also mit der Ablieferung von 1500 Tonnen, so
Regierungsbezirk Wiesbaden demnach auf weitere 6W
Oel Anspruch. Aus 2000 Tonnen Bucheckern werden«
Verarbeitung Werte von za. 2 Mllionen Mark ge>q«
Wir glauben, daß diese Zahlen deutlich genug Mi
sprechen."

'M ^ Kvistiania - Ksord.^ i ... CYYVm (UL+•-l(V
Detektivwoman von Max ® pe£boten.

(Schluß.)
durfte mich jedoch dabei noch nicht beruhigen," nahm

Bau ^ nach einer Pause wieder das Wort , „man konnte j
nicht «wissen, ob die Verschwörung noch, weiter verzweigt
w«r . «Obwohl ich nicht allzu stark daran glaubte so hatte
icb doch noch fo manche Arbeit , um mich mit den Polizeibe¬
hörden in England und Frankreich in Verbindung zu setzttv
Gleichzeitig hatte die Polizei hier in Kristiania EndlichUntersuchungen vorgenommen, und gestern er,t konnte uy
feftstellen, daß das Fahrwasser klar war , und nun erst
glaubte ich .Ihnen Mitteilen zu dürfen , was für Sie an der»wwe uock» rätselhaft war ! Gestatten Sie mir nun noch
einmal, meine Herren , daß ich Ihnen ftlr Ihre wertvol e
Beihülfe danke." Paul evhob sich, und druckte herzlich di

hsüiCTte Gran , ,jo haben wir dafür auch« eine sehr m-
Mreffante Zeit durchlebt. Wie hätten wir damals ahnen
können, als wir zum erstenmale den liebenswürdigen kranke«
Engländer besuchten, daß wir es dadurch mit Anarchi..e
ru tu.n oTTtin'̂î mürben!

Sa «r spielte seine Rolle als kranker Mann sicher aus-
a« eichnet das kann ich mir denken," entgegnete Paul la-
» „fönst hätten Sie schon früher seinen Zusammenhang
mit der >Marti" entdecken müssen."

„Es will mir jedoch scheinen, als ob es sicĥ die Leute
äußerst kompliziert .eingerichtet hatten , bemerkte Gran . „E
würde doch auch wohl genügt haben, wenn sie von der
Jacht aus allein operiert hätten ." «

„Solche Leute sorgen am liebsten für doppelte Sicherheit,
versetzte Maul. „Wurde ihnen aus irgend einem Grunoe
di« Jacht als Aufenthaltsort unmöglich, so stand ihnen immer
noch Hamonds Haus zur Verfügung . Um auch äußerlich kei-
n«n Verdacht auflomMen zu lassen, bedienten sie sich zu
Men Mtteilungen der drahtlosen Telegraphie . — Das war
Uv -einzige Fehler, den sie gemacht haben," fügte er lä-

chelnd̂ hinsm^n aber tüchtige Menschen sein," bemerkte

Sawobl leider," erwiderte der Detektiv ernst.
Terne Lurrarufe , die sich« näherkommcnd die Straße

herauf sörtpsianzten , verkündigten, daß die königliche Aus¬
fahrt jetzt jeden Augenblick zu erwarten Ware. Paul und
ieine Gäste traten zu den Fenstern, von wo aus sie eme vor«
»liglich.e Aussicht auf das wogende Leben da unten genossen.

Ti « Volksmenge, die bisher geduldig gewartet hatte,

drängte sich nun neugierig nach vorne, wurde aber von der
doppelten «Reihe von Spalier bildenden Soldaten zuruck-
aehalten Eine strählende Sonne ergoß dabei ihren Glanz
über dieses,sestlich-e Schauspiel, verschönerte all die bunten
Farben des Hänserschmucks und spielte glitzernd auf den

^^ ^Nmi^schallte das Kommando der Offiziere und-die Sol¬
daten präsentierten das Gewehr.

Ein Trupp Kavallerie sprengte voran , dann folgte der
Galawagen mit unserem« eigenen, jungen, wackeren König
und seinem höhen Gaste. Hurrarufe ^stiegen in dre Luff
Tücher und Hüte wurden geschwenkt unu- ein Regen von Blu¬
men siel um den Königswagen zur Erde zur Freude und
unter den herzlich«en Grüßen der beiden Fürsten.

Paul stand am offenen Fenster und .«°lgte der Auf¬
fahrt mit seinem ruhigen Blicke, so lange er konnte. Dann
wandte er sich zu seinen norwegischen Freunden um.

„All right !" sagte er einsilbig.

Gran und Brink «hatten genug von Anarchisten und fest¬
lichen Veranstaltungen und reisten schon E nächsten Tag
nach Larvik, wo sie ihren lieben 6« Wm ^ o Külte
antrafen . Fu einer Segelsährt westwärts lang- der Küste
war ffeilich keine Zeit mehr, statt dessen schlugensiedenWeg
hinauf nach Kristiania ein und genossen so wieder das sch¬
liche Seglerleben , das auf so eigentümliche Weife unterbro-

^ ^" Sie°konnten -sich aber doch nicht enthalten , noch einmal in
die lUlabucht hineinzurudern , um Hamonds verlassenes Haus
zu betrachten, und schweigend blickten sre zu ihm hmauf, wah¬
rend «alles , was sie hier erlebt .«hatten , rn ihren Gedanken
noch «inmal vorüberzog.

Bei strahlendem Sonnenschein führ „Rex am gleichen
Nachmittage bei leichter Brise den Kr:,tianrasiord hinauf.
Ein «großer Dampfer kam ihnen entgegen. Sie sahen bald,
daß es ein Kriegsschiff war , und als es näher kain, ver¬
riet ihnen die große bunte Flagge am Ach-tecmast, daß es
den «fremden Fürsten beherbergte, der n!un h-eimzog, nachdem
er Norwegens König seinen Besuch abgestattet hatte.

Mit «gestrichener Flagge täuchte ,,«Rex" vor dem Kreuzer
in See , «und die zwei Segler entblößten ehrerbietig ihre

,Sie könnten «uns wohl «einen Gegengruh senden!«' be¬
merkte Brink , „ aber solche höhen Herren bra'uchen das wohl

'0  nein - aber vielleicht würden wir nicht so unbe-
achtet hier liegen, wenn sie wüßten, was wir für tüchtige
Kerle «find," erwiderte Gran , «während er langsam die
die «Flagge Von der Gaffel hevunterholte.

und" Ärttlleriefeuers bis zu seiner am
Ablösung. Jann wurde mit der silbernen
ausgezeichnet.
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Airfere Tapferrrr.
8 -Erfolgreich e Hand granat enkcimpse^

einem durch starkes Artilleriefeuer vorbereiteten̂--»
gelang es dem Gegner, an zwei Stellen in em s
deutschen Grabeus einzudringen . Er mußte wieoe.
getrieben werden . Unter der Leitung des veum
gingen die Gefreiten Löstng aus Hamburg und ww
Pionier -Bataillon Nr . 9 (Harburg/Elbe ) mit Hano«
vor. Gedeckt durch- eine Schulterwehr war,cn
mutigen Gefreiten ihre Handgranaten ; sie e-z- ^
infolge zu großer Entfernung keine Treffer um. »
wie -die Franzosen in ein höh«ntsch«es Gelach.ei a

, Darüber ergrimmt , sprangen sie beide rn ein
> Meter weiter vor ihnen liegenden kleinen
' bei sie die Deckung verlassen mutzten. Trotz

Wehrfeuers der Gegner gelang der Sprung , uno
das Sch-icksal des Feindes besiegelt. Schon die zw-i ^
war -ein Volltreffer , durch«w«elchen den Franzchw
veraina . Jetzt forderte Leutnant L. die Grao««̂
auf, sich zu ergeben. Lösing und ®aedke näherten̂
sowie sie kämen, erhoben sich 160 Hände. ,
die, durch- das Vorgehen der beiden verbUiffst ^
gaben. Tann gingen die beiden tapferen Geft̂ w i.
anderes Grabenstück vor, welches vom Gegner hmr
teidigt wurde. Durch wohlgeKielte Haiirgrai - .
lang es ihnen , den Widerstand des Feindes zu
weitere 80 Mann gefangen zu nehmen. g j

§ Ossiziersstellvertreter Bartholomaus o anl . ^
tenbach bei Hirschau der 9. Kompagnie baher. ^ def-
terie-Regiments Pr . 23 erhielt am 7 3. 1
seinem Zug den rechten Flügel des Reserve-o-
ments Nr. 22 zu verlängern. Nachdesn dw St
rückte Jann vorsichtig gegen den Gipfel des ^
vor. Dort angelangt , sah er aus S - b«)4[
seinem Zug Erdauftvürfe und arbeitende ® ja 1 ^
er nicht unterscheiden, ob es eigene Leute rii )1)nnanSl
Klarheit zu verschaffen, ging ,Jann mit seine cf  sM
sragiiche Stelle vor, und plötzlich sah er, « ^
Alpenjäger vor sich hatte, welche sofort ein ^ e(Sft,
öffneten. Jauil sprang zu seinem Zuge ûrua
seinerseits das Feuer. Nach- irmstchtiger Bord m
sich Jann zum Sturm und brachte das- durcy» ^
verstärkte Grabenstück in seinen Besitz, •t , «n&e
Willen behauptete .Jann das gewonnenem ^ M
schwierigsten Verhältnissen angesichts der Znff
entfernten feindlichen Hauptstellung trotz I
im.h Artilleriereuers bis zu seiner am ^ ^rkest-

^utzub

>dvn(

^ °r°stn,
sin!

F. d. Textteil berantw . : Tchristleite« K.
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